Abonnements: 


zn Lodz: RB. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſt⸗llung 


vr. Voſt: 


Inland NE. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Parts 
Preis pro Exemplar 5 Sopelen. 


Freitag, den 15. 27.) Anguſt 1897. 


Lodzer Tagebl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gayedifien: 
Dzielna⸗ (Babw) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeralentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen 18 Kop. pro Bellen, 
Sammtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


e entgegen. 


— , Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 „„4é4„„7!e2öꝶ: 
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Neu 


Rur noch kurze Zeit 


find im 


PAROPTILUN 


Gebr. Macha, 


Promenade 7, die Geiſtererſcheinungen zu ſehen. 


Der Rieſenbartmann va 


Josef Büllesbach aus Straßburg — lebend zu Jehen. 


Neul StS PP 


LT. 


R s P P Neu! 


Eine urkomiſche Geſchichte zum Todtlachen. 
Das Panoptikum iſt das größte und intertſſanteſte in Nußland! Viele belehrende 


Sthent würdigkeiten. 


Geöffaet von 11 Uhr Mor gens bis 11 Uh, Abends. 


Vorſtellungen von 3 bis 10 Uhr 


Abends. Eintritt für Panoptſcum und Theater 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
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WE” NEBEN Va? We eee 


Für Herren, Damen- u. Kinder-arderobe 


r. E. Sonnenberg 
aus Zqgierz 

t ſich nach iprciellen Studien im Auslande in 
Lodz nieder gelaſſen, 

aut: u. Venueriſche Krankheiten, 

Cegielnlang⸗Straße N.. 14 (Ecke Wolczanska). 

ıpfangafiunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldiarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · uud 
iſche Krankheit 


benerif en, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachen. 


Dr. Babinowicz, 


Spezial⸗Arzt für a 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
ſrechflunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Ubr Nachm. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand- Hotel. 


Sprtialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautschuk, ſowie Plombirungen. 
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Säimmtlihe in⸗ und ausländiſche 


MODE-JOURNALE 


beſorgt ſchnellſtens und ſichert promptefle Buftellung zu 


IL. Zioner’s 
Buch⸗ Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Leihbibliothek u. Notenleihanſtalt. 
‚OOUOLOOOOO00000CH000G00000000009 


Sooo OOO 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
— Durch alle Begrüßungsartikel, welche die 


ruſſiſche Preſſe den franzöfiſchen Gäſten widmet, 


zieht ſich trotz der Verſchledenheit, die fie in Be⸗ 
zug auf Form und Inhalt aufweſſen, der eine 
Grundgedanke hin, daß das franko⸗ruſſiſche Ein⸗ 
vernehmen, ungeachtet ſeiner eminenten Bedeutung 
für den europäifchen Frieden, nicht als eine auf 
Berechnung beruhende politiſche Combination zu 
betrachten ſel, bei welcher nur die beiderfeitigen 
Regierungskreiſe betheiligt wären, ſondern daß 
beide Nationen, ganz Rußland und ganz Frank⸗ 
reich, von tiefer Sympathie zu einander durch⸗ 
dungen, ſich die Hände zum Bruderbunde 
reihen. Aus der großen Fülle des Geſagten 
heben wir nachſtehende Aeuße rungen von Refidenz« 
blättern hervor: 

Die „Hon. Bp“ widmet unſeren Gäſten 
nachſtehenden Leitartikel: „Nicht nur Petersburg 
mit ſeiner nächſten Umgebung, ſondern ganz Ruß⸗ 
land eiwachte heute mit ein und demſelben freu⸗ 
digen Gedanken, daß endlich das längſt erwartete 
Ereigniß eingetreten iſt. Ganz Rußland erin⸗ 
nert ſich daran, daß für feine freundſchaftliche 
Gefinnung dem Oberhaupte Frankreichs gegen⸗ 
über der Erhabene Führer des ruſſiſchen Volkes 
Sich von vornherein in jenem Einladungsſchrei⸗ 
ben an den franzöfiſchen Präfldenten verbürgt 
hat, welches in ganz Europa Aufſehen erregte 
und jedem Ruſſen zu einem von der Höhe des 
Thrones herab gegebenen Fingerzeige geworden 
iſt, in welcher Weiſe die Unterthanen des rufſi⸗ 
ſchen Zaren den erſehnten Gaſt zu begrüßen 
haben. Es iſt ſchwer, etwas Neues, noch nicht 
Geſagtes zur Charakteriſicung der Stimmung an⸗ 
zuführen, welche uns Alle in dieſer Minute be⸗ 
herrſcht. Die Frage nach der Urſache und dem 
Umfange der ruſſiſch⸗franzöfiſchen Freundſchaft ift 
vollkommen dadurch erſchöpft worden, was die 
ruſſiſche Preſſe gelegentlich des vorigjährigen Be⸗ 
ſuches unſeres Kaiſerpaares in Frankreich ausge⸗ 
ſprochen hat. Weder bei uns, noch im Vater⸗ 
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lande des Herrn Felix Faure können in 
Beziehung irgend welche Zweifel obwalten. Das 
enge, freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und Frankreich wird allgemein als das 
beſte Unterpfand für den Frieden und die Ruhe 
Europas anerkannt. Der wahre Sinn des heu⸗ 
tigen Ereigniſſes beſteht darin, daß es die end» 
giltige Beſiegelung des im vorigen Herbſt zu 
Stande gekommenen Bündniſſes zwiſchen den bei⸗ 
den Nationen bildet, welche durch die Aufrichtig⸗ 
keit ihrer der ganzen Menſchheit zum Heile die⸗ 
nenden friedlichen Beſtrebungen ſtark und mäch⸗ 
tig find. Unſere eivilifirte Beſellſchaft iſt durch 
die ernſte Erwägung der geſchehenen Thatſachen 
zu dieſer Meberzeugung gelangt und befindet fi 
in dieſer Hinſicht in vollem Einvernehmen mit 
den Volksmaſſen, welche jedem Wunſche, jeder 
Willensäußerung ihres Erhabenen Führers entge⸗ 
genkommen, von Dem die Initiative zu den ge⸗ 
genwärtigen Ereigniſſen ausgegangen iſt. Des⸗ 
halb wird das herzliche „Willkommen“, welches 
im Laufe der nächſten vier Tage von Hundert⸗ 
tauſenden von Lippen in Kronſtadt, Peterhof, 
Pelersburg und Kraſſnoje Sſelo wiederholt wer⸗ 
den wird, der Ausdruck der Begrüßung fein, 
welche ganz Rußland Herrn Felix Faure, als 
dem Vertreter des ganzen franzöſiſchen Volkes 
entgegenruft. Der Präfident der franzöſiſchen 
Republik und die ihn begleitenden hochgeſtellten 
Franzoſen leben in ihrer Heimath in einer poli⸗ 
tiſchen Atmoſphäre, in welcher ſie es gelernt ha⸗ 
ben, die Nuancen der geſellſchaftlichen Stim⸗ 
mung feinfühlig zu unterſcheiden. Wir rechnen 
beſonders auf dieſe ihre Fähigkeit, indem wir 
hoffen, daß ſie aus Rußland das Vertrauen für 
alles Das mit ſich nehmen werden, deſſen ſie im 
kaufe dieſer vier Tage Zeugen fein werden. Wir 
glauben zuverſichtlich, daß ſie mit der feſten Ueber⸗ 
zeugung von der Aufrichtigkeit, Fruchtbarkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit der ruſſiſchen Freundſchaft nach 
Frankreich zurückkehren werden. „Herzlich will⸗ 
kommen, theurer Gaſt !“ Dieſe kurzen und ein⸗ 
fachen Worte haben im gegenwärtigen Moment 
eine ſchwerwiegende Bedeutung. In ihnen klingt 
die enthufiaſtiſche Freude einer mächtigen Nation 
wieder, welche die jetzt unzerreißbaren Bande er⸗ 


dieſer 
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kannt hat, die ſie mit einer anderen ebenſolchen 


Nation verknüpfen, die nicht weniger als ſie 


ſelbſt an der Erhaltung des allgemeinen Friedens 


und der Ruhe intereſſirt iſt. Dieſe Worte ſind 
der bedeutſame Ausdruck derjenigen internationalen 
Lage, welche den Gegenſtand der heſßeſten Wünſche 
jedes wahren Ruſſen und jedes patriotiſchen 
Franzoſen bildet; nicht ein leerer Schall find die 
donnernden Rufe: „Es lebe Frankreich l“, mit 
denen die franzöſiſche Escadre auf der Kronſtädter 
Rhede empfangen wird.“ 

Dem Begrüßungsartikel der „Bupk. BBR.“, 
welcher von dem Blatte in franzöſiſcher und in 
ruſſiſcher Sprache gebracht worden iſt, ent⸗ 
nehmen wir nachſtehende Worte: „Schon beim 
Beſuche Petersburgs durch die vom Admiral 
Gervais befehligte franzöſiſche Escadre konnte 
Frankreich ſich davon überzeugen, wie tief unſere 
Gefühle für daſſelbe find. Jetzt wird Frankreich 
ſehen, daß ſeit jener Zeit unfere Liebe zu ihm 
nur noch gewachſen iſt, da wir durch den Empfang 
gerührt find, welche es unſerem Kaiſerpaare 
angedeihen ließ, und da wir immer mehr und 
mehr von dem Verſtändniſſe für die Vortbeile 
durchdrungen find, welche die Einigung mit ſich 
bringt. Im Verein mit den Franzoſen durch⸗ 
leben wir in dieſen Tagen, welche der Präfldent 
der Republik in Rußland verbringt, hiſtoriſche 
Momente. Dieſe Momente wirden ſich feſt un⸗ 
ſerem Gedächtniſſe einprägen, beſſer als alle 
Tractate das franko⸗ruſſiſche Bündniß feſtigen 
und auf lange Zeit hinaus die auswärtige 
Politik beider Reiche beſtimmen. So wollen wir 
uns denn gegenſeitig Glück wünſchen, denn für die 
Ruſſen wie für die Franzoſen kann dieſe Ge⸗ 
meinſchaft für lange Zeit nur wohlthätige Folgen 
haben. Von dieſem Gedanken durchdrungen, 
wiederholen wir aus tiefſtem Herzen dem fran⸗ 
zöſiſchen Volke unferen brüderlichen Gruß.“ 

Der dem Beſuche des franzöſiſchen Präfidenten 
gewlomete Ariſkel des Tpanzahnns“ ſchließt 
folgendermaßen: „Möge mein Vaterland mit 
Liebe, ſelbſt mit Fanatismus ſeine Vergangenheit, 
feine geiſtigen Schätze und feine Einrichtungen 
unverſehrt bewahren; denn je mehr Rußland 
einen Contraſt zu Frankreich bildet, je mehr Ruß⸗ 
land ruſſiſch bleibt, um ſo ſtärker und auf⸗ 
richtiger werden ſeine Sympathien dem fran⸗ 
zöſtſchen Volke gegenüber und um fo nüßlicher 
werden fie Frankreich fein. Dieſes iſt der eine 


meiner Wünſche. Der andere iſt nicht minder 
aufrichtig: mögen beide Völker die Freiheſt dieſer 
durch die heutigen Ereigniſſe gekrönten Sympathien 
heilig bewahren als die Hauptbedingung ihrer 
Stärke und als beſtes Unterpfand ihres wohl⸗ 
thätigen Einfluſſes auf das Geſchick der ganzen 
Welt. Der erſte Buchſtabe eines geſchriebenen 
Vertrages würde das erſte Glied der Keite fein, 
welche die Freiheit feſſelt und die Stärke der 
Sympathieen beider fo verſchiedenen und den⸗ 
noch mit einander vereinten Länder abſchwächt.“ 


Zu dem jüngſten Morde in Berlin 
wird dem „B. B. C.“ noch gemeldet: 

Wie bereits kurz erwähnt, iſt ein angeblich 
von Frau Schultze aufgegebenes Telegramm bei 
dem Verwalter des ebenfalls der Ern ordeten ges 
hörigen Haufes Prenzlauer Aller 35, Kohlenhänd⸗ 
ler Schlecht, am 18. d. Mis. eingetroffen. Die 
Depeſche hat folgenden Inhalt: Ich fahre auf 
längere Zeit nach Paris, bitte die Mieſhe an 
Joſef Goenczi abzuführen. Grüße Sie, Ihre Fa⸗ 
milie und die Hausbewohner. Der Mörder bat 
nicht nur in der Königgrätzerſtraße, ſondern auch 
in dem Schultze ſchen Hauſe in der Prenzlauer 
Allee einen Laden gemiethet. In dieſem ſollte 
angeblich ein Filſalgeſchäft eingerichtet werden, 
welches die Stieftochter des G. zu verwalten 
hätte. Schon einige Tage vor dem Verſchwinden 
der beiden Damen, erzählte Goenezi verſchledenen 
Perfonen, daß Frau Schultze und deren Tochter 
verreſſen werden, und am 14. d. Mig. Nach⸗ 
mittags gab der Schuhmacher Mittheilung von 
der erfolgten Abfahrt der Damen nach Hannover 
und deren Weiterreſſe von dort nach Paris, Der 
Maurer Habermann, der, wie bereits erwähnt, 
für die Wittwe Schultze Hausarbeiten ausführte, 
erſchien dem G. nicht ungefährlich. Er wußte 
den Maurer dadurch aus dem Hauſe zu bringen, 
daß er demſelben den Auftrag gab, verſchſedene 
Reparaturen auf dem Grundſtück Prenzlauer 
Allee 35 vorzunehmen. Am 17. wurde G. zum 
letzten Mal auf den Schultze ſchen Grundſtücken 
geſehen und am 18. traf die Eingangs erwähnte 
Depeſche aus Hannover ein, die von dem Mör⸗ 
der zweifellos aufgegeben worden iſt. Eine ähn⸗ 
lich lautende Depeſche ſoll übrigens auch G. er⸗ 
halten haben, in der er erſucht wird, die Miethen 
für beide Häuſer einzuziehen. Hiernach halte 
Gönezi die Abficht, möglichſt bis October in Bere 
lin zu bleiben und ſowohl die zweimaligen Mie⸗ 
itzen aus dem Haufe in der Prenzlauer Aller mit 
eiren 2,800 Mark ſowle die am 1. October fälli⸗ 
gen Vierteljahrsmietden aus der Königgrätzer⸗ 
ſtraße mit circa 6,000 Mark einzuziehen. Zu 
dieſem Zweck hielt ſich G. ſedenfalls in Berlin 
oder Umgebung verſteckt. Daraufhin deutet auch 
eine wichtige, geſtern der Polizei zugegangene 
Mittheilung. Hiernach iß Gönezi, den der be⸗ 
treffende Zeuge genau kennt, am Sonntag Abend 
auf dem Lehrter Bahnhof geweſen. Der Schuh⸗ 
macher, der fi in großer Erregung befand, er⸗ 
zählte, daß er elgentlich nach Wien fahren wollte. 
Eine ihm plößlich zugegangene Nachricht aber 
mache feine ſchleunige Abreſſe nach Hamburg ers 
forderlich. Thatſächlich befand ſich der Ungar im 
Bei einer Fahrkarte dritter Klaſſe nach Ham⸗ 
burg und beſtieg auch einen Wagen des um 11 
Uhr 25 Min. vom Lehrter Bahnhof abfahrenden, 
um 5 Uhr 33 Min. Morgens in Hamburg ans 
kommenden Perſonenzuges. Hiernach muß G. 
unbedingt davon Kenntniß erlangt haben, daß 
die Polizei Nachforſchungen nach dem Verbleib 
der beiden verſchwundenen Damen angeſtellt hat. 

Im Polizeipräfidiolgebäude find von der 
Criminalpolizei geſtern Abend noch die Wirth⸗ 
ſchafterin des Geh. Raths Thür, Frau Franz, 
das Dienſtmädchen des Möbelfabrikanten Pfaff, 
Herr Pfaff ſelbſt, Dr. Schlefinger und der 
Reſtaurateur Hinz, die alle in dem Haufe Kö⸗ 
niggrätzerſtraße 35 wohnen, vernommen worden. 
Die Ausſagen gehen etwas auseinander. Frau 
Franz will folgende Wahrnehmungen gemacht 
haben: Am Sonnabend den 14. d. Mis. Vor⸗ 
mittags nach neun Uhr hörte ſie ein ununter⸗ 
brochenes Läuten der clektriſchen Klingeln in der 
Schultze'ſchen Wohnung. Die Wohnung hat je 
eine Läuteglocke am vorderen und am hinteren 
Eingange. Beide ſchlagen immer zu gleicher 
Zeit an, gleichviel, welchen Apparat man in Thä⸗ 
tigkeit ſetzt. Das ununterbrochene ſtarke Läuten 
fiel der Frau auf. Sie horchte deshalb hin und 
hörte, daß Frau Schultze ihrer Tochter zurief: 
„Zieh hoch! Zieh hoch!“ Hiernach hörte das 
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Läuſen auf, jedenfalls weil Fräulein Schultze auf 
den Zuruf der Mutter das Werk abgeſtellt hatte. 
Nun nahm Frau Franz, die ſich bei offenem 
Fenſter hinten in der Wohnung des Geheimraths 
Thür befand, wahr, daß beide Frauen nach vorne 
gingen. Hiernach hörte fie vorläufig nichts mehr, 
big etwa eine halbe oder dreiviertel Stunden 
ſpäter der Milchmang und gleich darauf der Eis⸗ 
mann kamen. Dieſen wurde nicht geöffnet, ob⸗ 
wohl ſie ebenfalls läuteten. Frau Franz meint 
nun, da ſie auch ſpäter nichts gehört hat, daß 
der Mord ſchon am Sonnabend Vormittag zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr verübt worden fein müſſe. 
Sie nimmt an, daß Goenezi unter irgend einem 
Vorwande, vielleicht daß er dieſe oder jene Ver⸗ 
änderung vornehmen wollte, die beiden Damen 
in den Keller gelockt und ermordet habe. Er 
könnte mit irgend einem Aufteage die Tochter 
auf kurze Zeit hinaus geſchickt und in dieſer 
Zeit die Mutter und dann gleich bei ihrer Rück⸗ 
kehr die Tochter getödtet haben. Mit dieſer Aus⸗ 
ſage decken ſich ungefähr die der anderen vernom⸗ 
menen Perſonen, die nicht viel wahrgenommen 
haben, bis auf Dr. Schlefinger. Dieſer war bei 
der Auffindung der Leſchen zugegen. Er glaubt 
nach der Art, wie den beiden Frauen die Kehle 
fehh verſchnürt war, nicht, daß der Mörder in 
dem Keller die nöthigen Vorbereitungen für ſein 
blutiges Werk hätte treffen können, und nimmt 
an, daß der Mord oben in der Wohnung verübt 
worden ſei. Daß keine Blutſpuren gefunden wor⸗ 
den ſind, meint er, beweiſt nichts. Der Mörder 
hat ſeine Opfer erdroſſelt, ihnen dann das Zeug 
um den Kopf gewickelt und das Wachs luch feſt 
umgeſchnürt und erſt darn die Schläge geführt. 
So erklärt es ſich, daß man weder oben noch im 
Keller Blutſpuren fand, vielmehr Blut mit 
Waſſer verſetzt erſt nach dem Aufſchneiden der 
Verſchnürung hervorquoll und dann aus den 
Kiſten herausſickerte. 

Ueber das Leben der Sonderlinge verlautet 
noch allerlei, Mutter und Tochter waren gleich 
geizig, ließen ſich jedoch an körperlicher Nahrung 
nichts abgehen, ſondern aßen und tranken gut. 
War einmal ein Brödchen nicht ganz friſch, ſo 
mußte Frau Morowski, die früher die Pförtner⸗ 
ſtelle verſaßh, es ſofort zum Bäcker zurücktragen 
und umtauſchen; ebenſo wurde mit anderen 
Waaren verfahren, die den Damen nicht gefielen. 
An der Kleidung wurde von beiden Damen Alles 
geſparkt. Sie gingen ſtets in dem ſchlechleſten, 
abgetragenſten Zeug und dielten ſich oft darüber 


auf, daß andere Frauen im Hauſe, auch die 
Neinemachefrau, viel zu gut gekleidet gingen, 
während dieſe meinten, die Tracht der beiden 


Damen ſei gerade noch gut genug für die Müll 


grube. Stiefelputzen kannten beide nicht. Die 
Schürzen ſparten fie ſich dodurch, daß fie den 
Oberrock umgewandt hochnahmen. Um ſich die 


Koſten für eine öſtere Reinigung der Müllgrube 
zu erſparen, ſchöpften fie dieſe immer wieder zum 
Theil aus und ſchütteten den Unrath in den 
Senkkaſten der Canaliſatlon, oder in einen neben 
der Grube ſtehenden Kaſten, ſo daß die Grube 
nie voll war, wenn die Polizei revidirte. Damit 
die Treppenläufer nicht abgenutzt würden, hatte 
Frau Schultze ein Schreiben an die Poſtverwal⸗ 
tung geſchickt, daß den Briefträgern der Vorder⸗ 
aufgeng ftreng verboten ſei. Deshalb war auch 
unten im Flur an der Wand augeſchrieben, daß 
ſich Briefkaſten für ſämmtliche Wohnungen an der 
Hintertreppe befinden. Das Schneeſchſppen bes 
ſorgten im Winter Mutter und Tochter ſelbſt, 
weil es fonft Geld gekoſtet hätte. Oft bat Frau 
Schultze namentlich zu Frau Franz von ihrem 
koſtbarem Schmuck, Diamanten und Brillanten, 
geſprochen, derſelbe iſt aber im Geldſchrank nicht 
gefunden, und es ſteht wohl auch nicht feſt, 
daß ſie wirklich einen beſeſſen habe, ge⸗ 
ſehen hat ihn Niemand. Werthpapiere hat man 
im Treſor gefunden, wieviel iſt nicht bekannt. 
Daß von dem Mörder Werthpapiere entwendet 
worden find, ſteht feſt, denn er hat damit die 
Kadeneinrichtung bezahlt. Ob dieſe Papiere außer⸗ 
halb des Treſors im Geldſchrank oder außerhalb 
des Schrankes in der Wohnung gelegen haben, 
weiß man nicht. Eine verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehung, von der Goenezi den Miethern des 
Hauſes gegenüber ſprach, hat zwiſchen ihm und 
jeinen Opfern nicht beſtanden. Denn die frühere 
Porlierfrau hörte, daß Frau Schultze ihn beim 
Mlethen des Ladens fragte, ob er verheirathet 
ſel und wie ſelne Frau ausſehe; bei verwandte 
ſchaftlichen Beziehungen hätte Frau Schultze das 
wohl wiſſen müſſen. Beſuch bekamen die Damen 
wohl nur von ihrem Bankier Simon und dem In⸗ 
ſpector der Speremberger Gipsbrüche. Dieſe haben 
nach dem Verſchwinden der Frauen noch vergeb⸗ 
lich Einſaß begehrt. 


Zum Kindesmordproeceß in 
Antwerpen. 
II. 


Antwerpen, 22. Auguſt. 


In wenigen, aber klaren Worten zeichnete 
der Vorſitzende des Schwurgerichts den Rahmen 
zu dem Bilde des Verbrechens wle folgt: „Sie, 
Dola Schönfeld, And nach der O'Donnel in das 
Geſchäſt von Stern in Brüſſel eingetreten. Sie 
find ſchnell deren Freundin geworden und haben 
beide das Geſchäft am 13. September 1895 ver⸗ 
laſſen. Sie haben eine andere Stellung zu fin⸗ 
den geſucht und Sie, Schönfeld, waren damals 
ſchon mehrere Monate in guter Hoffnung, ohne 
daß Ihre Freundin etwas davon wußte, wie ſie 
behauptet. Sie haben zuſammen in der Rue de 
Marché in Brüffel gelebt; dann find Sie nach 


Antwerpen gekommen, und Sie, O'Vonwell, bar 


Lodzer Tageblatt 


ben ſich bei der Familie Schönfeld einquartiert. 
Trotz Ihres Zuſtandes find Sie, Dola, drei 
Nächte hintereinander auf Bälle gegangen und 
am Vorabend Ihrer Entbindung in das Theater. 
Am 2. März 1896 haben Sie Schmerzen ge⸗ 
fühlt und Sie liefen zum Doctor von Emelen, 
um ihn zu bitten, bei ihm entbinden zu dürfen. 
Nachdem der Arzt zugeſagt, haben Sie Ihrer 
Freundin telephonirt. Nach der Entbindung haben 
Sie Ihr früheres Leben wieder aufgenommen, 
und zwar unterhielten Sie Beziehungen zu einer 
Derfon, die hier als Zeuge ausſagen wird. 
Leugnen Sie nicht, die aufgefundenen Briefe be⸗ 
weiſen das klar genug. Sie leugnen troßzdem, 
gut! Sie, Florie, waren in Antwerpen, um Ihre 
Freundin zu pflegen, Sie ſollten die Sorge um 
das Kind übernehmen.“ 

Dola Schönfeld muß den Saal verlaſſen; 
beim Vorübergehen an der Freundin gelingt es 
ihr, dieſer etwas zuzuflüſtern. Es hat das zur 
Folge, daß vom folgenden Sitzungstage an ein 
Gendarm zwiſchen Beide poſtirt wird, der nicht 
einmal zugiebt, daß die Schönfeld der Mitange⸗ 
klagten einige Pfeffermünzpläzchen hinüberreicht; 
ſie erhält dieſe durch Vermittelung eines der Ver⸗ 
theidiger. 

Florie O'Donnell will die Wäſche für das 
Kind zum Doctor von Emelen getragen haben 
und dort angelangt fein, als ſchon alles vorüber 
war. Sie habe dann, wie ſie weiter betont, das 
Kind an ſich genommen, und als fie an den 
Wällen anlangte, hätte fie des Kindes Todeskälte 
gefühlt. Der Leichnam auf dem Arme will ihr 
Furcht gemacht haben, und fo entledigte fie fi 
deſſelben in der Nähe bewohnter Häuſer. „Dann 
find Sie heimgekehrt ?“ — „Ja, und ich habe 
Dola erzählt, was ſich zugetragen.“ — „Und 
was für einen Eindruck hat dieſer Bericht auf 
die Freundin gemacht? Fürchteten Sie nicht, 
daß Dola den Tod auf der Stelle haben konnte 7“ 
— „Ich habe es ihr mit aller Vorſicht beige 
bracht.“ 

Dola Schönfeld leugnet, daß ſie zu der 
Hebamme, bei der ſie vorher geweſen iſt, geſagt 
habe, das Kind müſſe verſchwinden. Daſſelbe 
ſoll ſie übrigens auch zum Doctor von Emelen 
geſagt haben. Am vierten Tage nach ihrer Ent⸗ 
bindung wußte Dola plötzlich, daß die Tante Strauß, 
die Frau Schönfeld vor dem Verkehr Dolas mit 
dem Doctor Printems gewarnt hatte, alles wußte. 
Sie ſchleppte ſich zu ihr, und ihre Unterredung 
mit der Tante rief nun eine Unruhe wach, wie 
ſie das Haus Strauß noch nicht erlebt hatte. 
Es wurde ein lebhafter Depeſchenwechſel mit 
Brüſſel in Scene geſetzt, an dem auch Dr. Prin⸗ 
tems Theil genommen hat, und der den Glauben 
erwecken ſollte, daß ſich Dola in Brüſſel ſelbſt 
befand, wahrſcheinlich um einen Alibibeweis zu 
ſchaffen. Der Telegraphenbeamte war aber nicht 
ſo gefügig, wie man gehofft, ſo daß Frau Strauß 
lich zu der Bemerkung hinreißen ließ: „Doctor 
Printems mag ein guter Arzt ſein, aber für ſolche 
Angelegenheiten taugt er nichts.“ 


Dem Doctor van Emelen, dem von ſeinem 
Amtsbruder Printems überrumpelten Geburtshel⸗ 
fer, müchten alle Vertheidiger gar zu gern etwas 
am Zeuge flicken, aber der ſchlichte, ſympathiſche 
Mann bleibt ruhig und kalt. Seine Ausſage ſtellt 
den Doctor Printems, mag diefer nun der Ge⸗ 
liebte oder nur der Berather Dolas geweſen ſein, 
erheblich bloß. Auch ihm hat Dola den Wunſch 
ausgedrückt, das Kind möge todt zur Welt kom⸗ 
men. Die Entbindung ſelbſt hat Doctor Prin⸗ 
tems bei ihm vollzogen, wie vorher verabredet 
worden war, er ſei nur ab und zu beigeſprungen. 
Die Wäſche für das Kind habe feine Frau herr 
gegeben. Am Tage nach der Entbindung, in 
einem Augenblick, als Doctor van Emelen noch 
keine Ahnung von dem Tode des Kindes hatte, 
habe Dola ihn gebeten, die ſtandesamtliche An⸗ 
zeige zu unterlaſſen; er habe jedoch die Eintra⸗ 
gung dennoch beſorgt und zwar mit der Angabe, 
daß das Kind aus feinem Haufe fort in Nähte 
ſtatt gegeben worden ſei. Als er feinem Collegen 
Printems erzählt, was er vor dem Uaterſuchungs⸗ 
richter ausgeſagt, habe ihm dieſer Vorwürfe ge⸗ 
macht und gemeint, er hätte ſich hinter dem 
Amtsgeheimniß verſtecken ſollen. Daraufhin habe 
er jeden Verkehr mit Doctor Printems abge⸗ 
brochen. Dola Schönfeld habe geweint, als fie 
den Tod ihres Kindes erfuhr, aber keinerlei 
Schwäche gezeigt. Florie O'Donnell hat ihm ihre 
Schuld geſtanden, als er ihr in Folge der Zei⸗ 
tungsnotiz von der Auffindung der Kindesleſche das 
Verbrechen auf den Kopf zugeſagt hatte. 

Der eigeniliche traurige Held dieſer Skandal⸗ 
geſchichte iſt Dr. Printems, einer von jenen Män- 
nern, die, weich und zart und eitel wie die 
Frauen, durch fanfte Rede und ſüße Worte dieſe 
ſchnell zu kirren pflegen. Iſt ſolch ein Mann 
noch dazu ein Doctor, alſo der geborene Ver⸗ 
traute der Frau, fo iſt der Alkovenheld fir und 
fertig. 


ten Finger gleiten, er rückt auf dem Zeugenftuhl, 
in dieſem Falle der richtige „Moquirſtuhl“, ums 
ruhig umher, arbeitet verlegen mit dem hohen 


Seldenzut und feinen Füßen und ſpricht raſend 


ſchnell. Auch muß ihm wohl irgend etwas die 
Kehle zuſchnüren, da er plötzlich ein Glas Waſſer 
verlangt, was ihm unter dem Gelächter des Ge⸗ 
richtshofes, der Geſchworenen, felbft der Ange⸗ 
klagten und des Auditoriums verabreicht wird. 
Seine Antwort lautet regelmäßig: „Absolument 
pas", auf Deuiſch: „Ih beſtreite alles !“ Das 
Haus Schönfeld habe er erſt in leßzter Zelt aufs 
geſucht, und zwar nach der Entbindung Dolas; 
als Dola vor ihrer Flucht verhört wurde, ſei er 
dorthin gerufen worden, und er habe dem 
Mädchen gerathen, die Wahrheit zu jagen. Staats⸗ 


Der Zeuge läßt den gepflegten blonden 
Schnurr⸗ und Kinnbart durch die ebenso gepfleg⸗ 


anwalt und Geſchworene verzichten auf jede Be⸗ 
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fragung dieſes Zeugen. 


Cageschronik. 


— Eine Bekanntmachung des Herrn Prä- 
fidenten hat folgenden Wortlaut: 

Bel der jährlich zunehmenden Entwicklung 
des Bauweſens geſchieht es häufig, daß die 
Befiger von Neubauten den Bau beginnen, ohne 
vorher die Herren Architekten, die die techniſche 
Auffiht über die Arbeiten übernommen haben, 
davon benachrichtigt zu haben. Ein ſolches Bor« 
gehen iſt durchaus unſtatthaft und hat häufig den 
Einſturz des Baues wegen ungenügenden Fun⸗ 
daments zur Folge; auch kommt es vor, daß 
dabei die Regulirungslinie überſchritten wird. 
Seine Extellenz der Herr Gouverneur hat darum 
verordnet, daß bei Feſtſtellung der Frontlinie 
und Grundſteinlegung zum Fundament der 
Architekt, der den Bau leitet, und der Maurer⸗ 
meiſter, der die Maurerarbeiten übernommen hat, 
zugegen fein müſſen. Hierüber iſt ein befonderes 
Protokoll aufzunehmen und dem Bauplan bei ⸗ 
zufügen. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in ſeiner Kanzlei am 29. 
(17.) September d. J. die Remonte des bieflgen 
Polizei⸗Arreſtlokals auf dem Wege der Lleitatſon 
in minus, beginnend mlt der Summe von 953 
Rbl. 39 Kopeken, in Entrepriſe vergeben werden 
wird. 


— Unfall. Der in der Fabrik von Franz 
Ramiſch, Petrikauer⸗Straße Nr. 140, angeftellte 
Arbeiter Franz Stelzich verletzte ſich durch 
Unvorſichtigkeit die linke Hand an den Kratzen. 

— Die Zahl der Feiedensgerichte in 
unſerer Stadt wird binnen Kurzem auf acht 
erhöht werden und dies iſt ſehr wünſchenswerth, 
denn die jetzt beſtehenden haben ſich längſt als 
unzureichend erwieſen, weil die Zahl der Prozeffe 
bekanntlich von Jahr zu Jahr zugenommen hat. 
Die Anſtellung der drei neuen Richter wird fol⸗ 
gende Koften verurſachen: Gehalt 7,695 Röl., 
Wohnung 900 Rbl., Kanzlei-Unterhalt 2520 
Röl. und Bureau⸗Ausgaben 1080 Rbi. 

— Zur Illumination des Weichſel⸗ 
fers gegenüber dem Schloß hat der Warſchauer 
Magiſtrat im Laboratorium der Feſtungs⸗Artille⸗ 
rie ein ungeheures Quantum bengaliſches Feuer 
beſtellt. 

— Bezüglich der Erbauung eines ſpe ; 
ziellen Gebändes für das Mädchen ⸗Gym ; 
naſium erfahren wir von anterrichteter Seite, 
daß das Project Seitens des Miniſteriums ge⸗ 
nehmigt und die von unſerem Stadtarditeeten 
Herrn Chelminski angefertigten Pläne beftätigt 


worden find. Die Koſten des dreiſtöckigen Ge⸗ 
bäudes find auf 145,000 Rubel veranſchlagt 
worden. 

— Der Bau des Irren ⸗Aſyls beim 


Armenhauſe des Lodzer chriſtlichen Wohlthätig⸗ 
keits-⸗Bereins iſt bereits ſoweit gediehen, daß man 
mit der inneren Ausſtattung begonnen hat, und 
wird die Eröffnung vorausfichtlich Mitte Septem⸗ 
ber ſtattſinden közunen. Das zweiſtöckige Gebäude 
enthält 23 Zimmer für die Irren⸗Abtheilang und 
iſt gleichzeitig zur Aufnahme der Entbindungs⸗ 
anſtalt beſtimmt, für welche 10 Räumlichkeiten 
beſtimmt find. Die Einrichtung der Irgigerann« 
ten Abtheflung wird vorausſichtlich noch dor Ein⸗ 
tritt des Winters beendet ſein. 

In der Irren⸗Anſtalt können 100 Perſonen 
Aufnahme finden und find vorläufig bereits zehn 
Kandidaten vorhanden. 

— Konzert des Lodzer Männer ⸗Ge⸗ 
fang-Bereins in Tomaſchow. Auf Er⸗ 
ſuchen des Bau⸗Komitees der neuen evangeliſchen 
Kirche in Tomaſchow wird der Lodzer Männer⸗ 
Geſang⸗Berein am Sonntag im Schweizerthale 
dortſelbſt ein Konzert zum Beſten des Kirchen⸗ 
baufonds geben. Die Abfahrt der Herren Sän⸗ 
ger erfolgt Mittags mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge, die Rückfahrt gegen 13 Uhr per Extrazug 
bis Koluszki und die Ankunft in Lodz mit dem 
um 3 Uhr hier eintreffenden Courierzuge. 


— Eine Millionen Erbſchaft. Bor 
einigen Jahren ſtarb in Paris eine Madame 
Saint⸗Sidſon, geborene Lemanska aus Warſchau. 
Hier halte fie in erſter Ehe den ſeinerzeit bes 
kannten Gewerbetrelbenden Steinkeller geheirathet, 
nach deſſen Tode fr nach Paris übergeſiedelt 
war. Dori vermählte ſie ſich zum zweiten Mal, 
und zwar mit einem Herrn Rouguler. Auch ihr 
zweiter Mann ſtarb nach kurzer Ehe, und die 
Wittwe hieralhete bald darauf einen Herrn 
Saint⸗Sidion. Auch dieſen übeclebte die Frau 
und vermachte beim Tode ihr großes Vermögen 
— über drei Milllonen Francs der Stadt 
Paris. Dieſes Teſtament wird nun von den in 
Warſchau lebenden Verwandten der Verſtorbenen 
angefochten. Zwei vereidigte Rechts anwälte haben 
ſich in dieſen Tagen nach Paris begeben, um 
die Intereſſen der Erben vor den dortigen Ge⸗ 
richten zu vertreten. Gewinnen fir den Prozeß, 
fo fällt ihnen ein häbſches Sümmchen zu, 

— Zum Niſbui⸗Nowgoroder Jahr ; 
markt haben ſich aus Warſchau über dreißig 
Großkaufleute begeben, um große Partleen Baum⸗ 
wolle, Thee und Roſinen einzukaufen. Der 
„Bapm. Aueen.“, dem wir dieſe Notiz eninch- 
men, fügt Hinzu, daß ſich in Lodz ein großer 
Mangel an Baumwolle bemerkbar mache, und 
bringt die Aufläufe der Warſchauer Firmen das 
mit in Verbindung. 

— Im hleſigen Friedensrichter ⸗Plenum 
finden am Montag, Dienſtag, Mittwoch, Don⸗ 
nerflag und Freitag kommender Woche Verhand- 
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Staats anwaltſchaft ſtatt. 

— Diebftabl. In dem an der Rokiezyner 
Chauſſee im Haufe Nr. 29 belegenen Seifen, 
geſchäft von Leſba Okno wurde in den Nacht 
vom 21. auf den 22. dieſes Monots eingebrochen. 
Der Dieb flieg zum Fenſter ein und fahl 
verſchiedene Gegenſtände im Geſammtwerth von 
72 R. 30 Kopeken. 

— Eine Gruppe von Touriſten au 
der Gegend von Oſtrolenka, die das Königreich 
Polen zu Pferde bereift, hat in dieſen Tagen auf 
dem Wege nach Radom Warſchau paifirt, G 
And junge Leute, die auf dieſe Weiſe die 
intereſſanteſten Partien des Landes kennen lernen 
wollen, ohne dabei ihren Pferden allzu foreicke 
Leiftungen zuzumuthen. Sie legen durchſchnittlich 
ſiebzig Werft am Tage zurück. 

— Die Geſchichte des Curoris Busk 

wird in dem dortigen Lokalblatt ausführlich be⸗ 
ſchrieben. Es erweiſt ſich, daß die Busker Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Qucllen ſchon im Jahre 1776 entdeckt 
wurden. Der Geiſtliche des dortigen Klofters 
Franz Oſowski fiellte damals auf eigene Red. 
nung Nachforſchungen nach Kochſalz an, da der 
Preis für dleſen Artikel Aunerſchwinglich 
doch war. Zwar waren feine Bemühungen era 
folglos, zufällig aber ſtießen die Arbeiter beim 
Graben auf eine Quelle mit bitterſalzigem Waſ⸗ 
ſer, aus welchem man nach den Worten der 
Chronik „beim Kochen drei Loth gutes Salz aus 
einem Quart gewinnen konnte.“ König Sta⸗ 
nislaw Auguſt intereſfirte ih lebhaft für die Ar 
beiten des Gelſtlichen Oſowski und ſtellte ihm 
zur „Unterſtüßung des guten Werkes“ 300 polni⸗ 
ſche Gulden, d. i. 45 Rubel zur Verfügung. 
Man fleht daraus, einen wie hohen Werth das 
Geld vor hundert Jahren hatte. 
Rz Die Warſchauer Blätter berichten, daß 
die geplante Verſchmelzung der Verwal⸗ 
tungen der Warſchau⸗Terespoler und der 
Mos kau⸗Breſter Eiſenbahn nicht zu Stande kom⸗ 
men werde. 


— Dem furchtbaren Unwetter, das ſich 


am Montag über Warſchau entlud, iſt ein Men⸗ 


ſchenleben zum Opfer gefallen. Bier Arbeiter, 
die bei der neuen Canaliſations-Aulage beſchäf⸗ 
tigt waren, wurden in der Tiefe eines Abzugs. 
grabend von dem Waſſer erellt, das mit fo ele⸗ 
mentarer Gewalt hereſnbrach, daß die Wände des 
Tanals eingeriſſen wurden. Drei der Arbeſter 
konnten ſich retten, der vierte wurde von den 
Wogen begraben und von der Strömung weit 
fortgetragen. Als ein Techniker auf der Unglädss 
ſtätie erſchien und den ungeheuren Waſſermaſſen 
Abfluß verſchaffte, fand man die Leiche des Er⸗ 
trunkenen. Ferner wurde ein mit einer Fuhre 
Ziegelſteine zur Stadt fahrender Bauer von 
einem Baum, den der Slurm brach, ſchwer ge⸗ 
troffen. Sein Leben ſchwebt in Gefahr. 

Auf dem Bahnhof der Weichſelbahn hätte 
gleichzeitig leicht ein großes Unglück geſchehen 
können, wenn es nicht der Geſſtesgegenwart des 
Perſonals gelungen wäre, die Kataſtrophe zu 
verhüten. Die Gewalt des Sturmes war fo 
groß, daß mehrere Waggons, die auf einem 
Reſervegeleiſe ſtanden, obgleich Schwellen unter 
die Räder gelegt waren, ins Rollen kamen und 
ſich mit wachſender Geſchwindigkeit auf das 
Hauptgeleiſe zu bewegten. Auch der Paſſagier⸗ 
zug, der eben gerade zuſammengeſett worden 
war und vor dem Perron land, wurde vom Sturm 
ergriffen. Mit großer Geiſtesgegenwart und 
Selbſtaufopferung griffen die Beamten und Elſen⸗ 
bahnarbeiter ein und perhüteten rechtzeitig einen 
Zuſammenſtoß. In Gegenwart des ganzen Pu⸗ 
bllkums vertheilte der Stationschef, in Erſtaunen 
geſetzt durch die Anſtelligkelt und Energie feiner 
Leute, aus eigenen Mitteln Gratififationen unter 
die Angeſtellten, die ſich am Rettungswerk bethei⸗ 
ligt hatten. 

— In Folge des Fallens der Petro⸗ 
leumpreiſe haben viele kleine Bakuer Petro⸗ 
leuminduſtriellen die Produetion ganz oder zum 
Theil eingeſtellt, was auch im Verkehr der 
Waggon⸗Ciſternen auf der Transkaukaſiſchen 
Bahn zu Tage getreten iſt. Dem „Kaspi' zu⸗ 
folge find während der letzten zwei Wochen nicht 
mehr als 300 Eiſternen käglich abgeferfigt wor⸗ 
den, während früher der tägliche Ciſternenverkehr 
über 500 betrug. Wie verlautet, haben die klel⸗ 
neren Induſtriellen darum nachgeſucht, daß die 
Frachtſätze auf der Transkaukafiſchen Bahn er⸗ 
mäßigt würden. 

— Die Verwaltung von Helenenhof, 
fortdauernd bemüht, dem Publikum Abwechslung 
zu bieten, hat für einige Tage eine Künſter⸗ 
Geſellſchaft engagirt, welche über ihre 
Leiſtungen ſchmeſchelhafte Recenſionen auswärli⸗ 
ger Blätter aufzuweiſen vermag. Das erſte Auf⸗ 
treten der Künſtler, welche ſich als Equilibriſten, 
Akrobaten, Jongleure und Malabariſten produziren, 
erfolgt am Sonnabend. An dieſem und dem da⸗ 
rauffolgenden Tage finden außerdem von 6 Uhr 
ab Thealer⸗Vorſtellungen im Saale 
— ohne beſonderes Entree — ſtatt. 

— Ein Triumph des Auskunftswe⸗ 
ſens. Vom Königl. Sächfiſchen Minifterium 
des Junern find der „Aus kunflel Wil⸗ 
helm Schimmelpfeng“ in Berlin und 
dem Verbandsvorſtand der „Vereine Cre⸗ 
ditreform' in Leipzig weitlragende Con⸗ 
teſſionen, jo weit die Auskunftserthellung durch 
die Behörden in Frage kommt, zugeſtanden wor⸗ 
den: den Vertretern beider Unternehmungen darf 
demnach in Zukunft Auskunft aus beilimmten, 
die Ereditfähigkeit betreffenden behördlichen Auf⸗ 
zeichnungen eriheilt werden. In einer Vexorb⸗ 
nung, die jetzt den Stadt⸗ und Kandgemeſnden 
Sachſens zugeht, wird u. A. das Folgende aus 


lungen von Straſprozeſſen unter Zuziehung 7 
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geführt: Das Miniſterium des Innern erachtet die lichen Beifall, werden in verſchiedenen Farben ger 
planmäßig beisiehene Erthellung von Creditauskünf⸗ tragen und find einfach. Der Schooß iſt ohne 
ten, und zwar die in berufsmäßigen Auskunfts⸗Bu⸗ | Meberwurf, wird mit Reifen aus weißem Mohair 
reaus centralifirte, wie die in Bereinsform auftre. beſetzt, die ſich auf der einfachen Blouſe wieder · 
tende, decentralifirte, für ein wichtiges und mit der finden. Man ſieht viele ſogenannte Schneider⸗ 
Entwickelung des geſchäftlichen Verkehrs immer eoſtüäme aus weißem Piqué, aus weißem, kaſta⸗ 
dringender werdendes Bedürfniß. Denn der frü- nienbrannem u. ſ. w. Leinen, and blauem Serge, 
her an enge örtliche und perſönliche Grenzen ge⸗ dickem, ſträhnigen Croiſé und Leinen. Die Hüte 
bundene Geſchäftscredit werde unter dem Ein⸗ | find fo mit Federn, hohen Federbüſcheln, Schlei⸗ 
fluſſe der neueren Verkehrserleichterungen, der ers | fen u. ſ. w. überladen, daß wirklich Schneid und 
leichterten Errichtung ſelbſtändiger kaufmänni⸗ ı Chic dazu gehört, fie mit Anmuth zu tragen, ohne 
fer und gewerblicher Unternehmungen und des der Kächerlichkelt zu verfallen. Paris“ iſt jegt ja aus⸗ 
dadurch geſteigerten geſchäftlichen Wetibewerbes wärts auf Reiſen und in Bädern, auf der Sommerung. 
immer mehr bis auf das äußerſte, geſchäftlich er» | Aber es finden noch immer einige Hochzeiten 
reihbare Maß ausgedehnt. Dieſe Ausdehnung ſtatt, bei denen etwas zu ſehen iſt. So ein Kleid 
in ihre ratürlichen und wünſchenswerthen Grenzen aus weißem Crepe de Chine auf orange Unter⸗ 
einzudämmen und den Geſchäftscredit vor empfind⸗ lage, Bruſt und Aexmel ganz mit Zwiſchenſtücken 
lichen Störungen zu bewahren, werde nur dann gelin⸗ aus Valenciennes beſetzt, die durch einen ſchmalen 
gen, wenn die Crebitgeber ſich mehr als bisher daran | Streifen ſchwarzen Sammet gehoben werd en. 
gewöhnten, vor Erihellung von Credit die Cte⸗ | Diefelben Zwiſchenſtücke gehen ſchmal und ſpitzig 
ditwürdigkeſt und Ereditfähigkeit der Creditſuchen⸗[ von dem Gürtel aus und werden nach unten ſtets 
den genau feſtzuſtellen. Hierzu reiche aber die | weiter. Unten ein Volant aus Valenciennes. 
früher übliche Gefälligkeitsauskunft eines Ge⸗ Gürtel aus ſchwarzem Sammet, mit Schnalle 
ſchäftsfreundes oder Bankiers bei den heutigen] aus Straß, dann ein Kleid aus blaßblauem 
verwickelten und ausgebreiteten Geſchäftsverhält- Seiden⸗Monſſeline mit weißen Schneeballen und 
niſſen nur in ſeltenen Fällen aus. Die Beſchaf⸗ Laubgewinden, auf einer Unterlage von glänzen⸗ 
fung von Greditauskünften ſei Gegenſtand einer | dem, blausmalvenfarbenem Taffetas. Venezianer⸗ 
beſonderen Berufsthätigkeit geworden, deren Er⸗ ſpitzen an der Bruſt und auf dem Schooß. Gür⸗ 
fahrungen bei den Auskunſtsbureaus gegen eine | tel aus byzantiniſchem Gold mit (Halb-) Edel- 
Einzelgebühr oder gegen einen Abonnementsbei⸗ | fleinen. Dabei immer noch anſchließender Bruſt⸗ 
trag, bei den Vereinen Creditreform gegen den | iheil, der geringſte Ausſchnitt iſt verpönt. Wegen 
Mfigliedsbeitrag zu vertraulſcher Benugung zur Ver⸗ der Schnallen bleibt die Umkülung des Halſes 
fügung geſtellt werden. beſtehen. Das Chemiſett e mit flott geknüpfter 

Beide Unternehmungen, die im Fahre 1872 | lofer Halsbinde wird beim Ausgehen getragen. 
begründete Ans kunftei B. Schimmel Zum Reiſen und Radeln graue und weiße Filz⸗ 
pfeng in Berlin, wie die im Jahre 1882 | hüte, mit einem breiten Stück Battiſt oder Linon 
begründeten Vereine Creditreform loſe umwunden; auf der Seite breite ſpiße (in 
können nach der Anſicht des Miniſteriums des Meſſerform) Federn. Die Strohhut wird mit 
Innern zur Zeit als Vertreter berechtig⸗ weißem Tüll, einem Band aus weißem Satin 
ter, dem Gemeinwohle dienender] umwunden. Sehr Mode ift es auch für Damen, 
Intereſſen gelten. einen großen Stock, Stil Ludwig XVI., zu tra⸗ 

Das Minifterium des Innern trägt daher | gen, wie die Marquiſen der damaligen Zeit. 


im Uebereinſtimmung mit dem Juſtizminiſterium — Der Mörder Canova's del Caſtillo 
keine Bedenken, jo lange dieſes Ver ⸗ iſt, wie ſchon kurz gemeldet am 20. d. Mis. 
trauen zu den beiden un ternehmun⸗ Morgens elf Uhr im Gefängniß von Vergara 
gen unerſchüttert bleibt, deren Ver⸗ hingerichtet worden. Angiolillo gab ſich, wie 


tretern die erforderlichen Auskünfte zugänglich zu Man wohl denk 
machen und werden die Ah wohl denken kann, keinen Illuſtonen 


in Frage kommenden bezüglich ſeines Endes in und erwartete 
Behörden angewieſen, den legitimirten Berttetern feinen Salus 75 Minute feine Heine 
der beiden genannten Unternehmungen die führung „in die Kapelle“, die in Spanien als 
bezeichneten Auskünfte zu ertheilen. ſicheres Zeichen der vierundzwanzig Stunden 
— Neue elektriſche Klingelanlage. nachher erfolgenden Hinrichtung gilt. Der 


Wie uns das Intern. Patentbureau von Heſmann 
& Co. in Oppeln mittheilt, iſt von den Herren 
Joſef und Franz Mohr in Buch, Pofl Oberthe⸗ 
res, (Bayern) auf dem Gebiete der elektriſchen 
Haustelegraphie eine in allen Kulturſtaaten pa⸗ 
tentirte bzw. zum Patent angemeldete Erfindung 
gemacht worden, welche in hohem Grade geeignet 
ſcheint, eine Umwälzung auf dieſem Gebiete her⸗ 
vorzurufen. Die Grundidee der Erfindung beſteht 
darin, daß für eine größere Anzahl von Glocken, 
welche zu einer mit nur einer Batterie beiriebe- 
nen Anlage vereinigt find, nur ein einziger 
Stromunterbrecher verwendet wird. Die letztere, 
bekanntlich bisher der wundeſte Punkt der elektri⸗ 
ſchen Glocke, iſt bei dieſem Syſtem entweder zwi⸗ 
ſchen der Batterie und den Druckknöpfen oder 
zwiſchen der Batterie und den Glocken eingeſchal⸗ 
tet. Durch Drücken eines beſtimmten Druckknop⸗ 
fes wird der Strom jedesmal über eine beſtimmte 
Glocke und den für alle Glocken gemeinſamen 
Unterbrecher geleitet. Um ein ganz exaktes Funk⸗ 
tioniren der Glocke zu erreſchen, iſt es nur noth⸗ 
wendig, dafür zu ſorgen, daß der Hammer der 
Glocke und der Unterbrecher wenigſtens annähernd 


Mörder von Canovas hat ſeit feiner Feſtnahme 
den Beiſtand der Mönche und Jeſulten, die ihn 
zur Reue zu bringen hofften, energiſch zurück⸗ 
gewieſen. Er hat ſich ſegar dem Gefängniß⸗ 
director gegenüber beklagt, daß die Ordensgeiftli⸗ 
chen „einen zu großen Druck auf ihn auszuüben 
verſuchten“, und verlangte, daß man ihn bis zu 
ſelner Hinrichtung in Ruhe laſſen ſolle, dagegen 
hat er bis zum Tage vorher feinen Wärtern 
angichiſtiſche Theorien zu erklären verſucht. Man 
wäre auf falſcher Fährte, ſagte er, wenn man 
glaube, er habe Mitſchuldige an ſeinem Verbrechen; 
er hätte allein aus eigenem Antriebe gehandeltz 
das Verbrechen habe er lange Zeit vorher über⸗ 
legt. „Ich ſterbe“, ſagte er, um meine Brüder 
in der Anarchie zu rächen, wie auch mein Tod 
gerächt werden wird.“ Als man ihm den Spruch 
des Kriegsgerichts vorlas und ihm mittheilte, 
daß feine Hinrichtung demnächſt erfolgen würde, 
fand Angiolilo der zuerſt ſehr bewegt war, bald 
feinen Gleichmuth wieder und dankte ſeinem 
gerade anweſenden Vertheidiger mit einigen Wor⸗ 
ten. Wenige Augenlicke fpäter öffnete ſich die 


g Pforte feiner Zelle von Neuem und die Wärter 
gleiche Schwingungsdauer haben, welche Bedin⸗ itet 8 5 D 
gung ſehr leicht erfüllt werden kann. Die Erfin⸗ A N 1 4 Anglollllo zum 


Mörder Canovas“ 
proteſtirte, er befände fich ganz wohl in ſeiner 
Zelle, er hätte kein Gebet zu verrichten und 
brauche daher auch nicht in die Kapelle zu gehen. 
Man antwortete ihm, daß es eine nothwendige 
Etappe ſei, die letzte zwiſchen Leben und Tod, 
und daß es ihm freiſtände, ir der vergitterten 
Zelle der Capelle dem Gottesdienſte, den man zu 
feiner Geelenreitung abhielte, zu folgen oder 
nicht. In dieſem Augenblicke ermahnte ein Mönch 
Angiolillo zur Reue, worauf er antwortete: Da 
Ihr mich aus dem Gefanguiß zu entiaffen nicht 
die Macht habt, laßt mich in Ruhe. Ich werde 
mich mit Eurem Golte ſchon abfinden. Angiollllo, 


dung umfaßt außerdem noch zwei neue Arten von 
Glocken, wovon die eine einen vollſtändig reinen 
Ton giebt, ſowie die Anwendung des Prineips 
der Klingelanlage mit letzterer Glocke auf ein 
Mufikinſtrument. Die Vortheile, welche durch 
Anwendung dieſer Klingelanlage erlangt werden, 
find ganz enorm. Zunächſt if zu bemerken, daß 
das Geräuſch des Stromunterbrechers, welches 
dich deim bisherigen Syſtem in den Ton der 
Glocke miſcht, vollſtändig in Wegfall kommt. 
Außerdem iſt aber eine Anlage nach dieſem Syſtem 
viel dauerhafter und im Betriebe ſicherer als die 
bisherige, da der Stromunterbrecher in einem 
vollkommen abgeſchloſſenen Gehäuſe vor Staub 


a at Bei an Händen und Füßen gekettet, wurde bi 
u. dgl, Subſtanzen, welche feine Thätigkeit ges 1 gekettet, wurde hierguf 
fährden, ſicher geftelt werden und außerdem, da Aleſſe, denen geführt. Wührend der Leſung der 


er in keiner Weſſe Nufmerkſamkeit 
ſchenkte, ſchrieb der Berurtbeilte an A le 
und redigirte ein langes anarchifliſches Programm, 
in dem er der „Geſellſchaft“ die ſchlimmſten Um⸗ 
wälzungen und bevorſtehende „Erreutionen® van 
Stantömännern verſchiedener Länder vorausſagte. 
— Nachmittags langte der Henker von Burgos 
in Bergara an und ſchritt mit feinen Gehilfen 
zur Errichtung des Erdroſſelungspfahls auf einer 
Eſtrade. Am Freitag Morgen gegen elf Uhr nahm 
der Henker von dem Vernrtheilten Beſitz und 
einige Augenblicke ſpäter wurde Angfolfllo in 
grobem Wollenkleide, das von einem Seil 
zuſammengehalten wurde, auf dem Kopf eine 
viereckige, mit farbigem Kreuze verfehene Mütze, 
mit Eiſen an den Füßen und die Hände auf dem 
Rüden gefeſſelt, vor das Schaffot geführt, während 
ihn begleitende Prieſter die letzten Gebete ſagten. 
Eine kleine Anzahl Perjonen, unter welchen fi 
der Unterſecretär des Staatepräſtdiums befand, 
wohnte der Hinrichtung bei. Cg wird erzählt, daß 
im Augenblicke, als ſich der Henker auf Angfolfilo 
ſtürzte, dieſer zum letzten Mafe feine Racherufe 
auaftieh und die Anardie zu preifen vet ſuchte 
und feinen, anarchiſtiſchen Glauben proclamirte. 
Die Mönchskutte wurde ihm über den Kopf ge⸗ 
worfen und die Erdroſſelung erſtickte feine letzten 


er nicht zugleich als Hammer für eine Glocke 
benutzt wird, viel zweckentſprechender conſtruirt 
werden kann, ſo daß die Nothwendigkeit einer 
Reparatur für lauge Zeit ausgeſchloſſen erſcheint. 
Der Haupivortheil der Anlage beficht aber darin, 
daß fie ganz erheblich billiger iſt als eine gleich 
große nach dem bisherigen Syſtem. Indem 
nämlich der Stromunterbrecher für eine große 
Anzahl von Glocken nur einmal hergeſtellt zu 
werden braucht, wird eine bedeutende Erſparusg 
an Material insbeſondere an dem theuren Platin, 
ſowie auch an Arbeit erzielt. 


— Von der Pariſer Mode. Einige 
neue Stoffe finden großen Anklang. So der 
grobleinene, gros linon genannte, großſträhnige, 
aber ſehr dünne, leichte, durchſichlige Stoff aus 
japaniſcher Neſſel (Ramie), der, wie Seide glän⸗ 
zend, in alen Tönungen angefertigt wird. Bis 
jezt it er faſt nur für Halsbinden gebraucht 
worden, da er die ſehr ſchätzbare Eigenſchaft ber 
fitzt, keine Falten zurückzulaſſen. Auch ein neues 
Schnittmuſter iſt aufgetauchte Ein hinten ans 
liegendes Jaquect, das vorn gerade abfällt und 
aus ſchottiſchem Tartan angefertigt, von einer Ras 
puze begleitet wird. Leinenkleider finden ziem⸗ 


aber Tsgestatt. 
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Worte. Wenige Augenblicke ſpäter fiel der Kopf 
leblos nach vorn. Der Gerechtigkeit war Genüge 
gethan. 

— 2500 Findlinge find im verfloſſenen 
Jahre von der New. Yorker Polizei regiſtrirt 
worden. In den meiſten Fällen iſt nicht Armuth 
das Motiv der Aus ſetzung. Die Findlinge find 
ſelten ſchlecht genährt und gekleidet, viele ſogar 
werden in Seide und Spitzen gehüllt gefunden, 
auf der Schwelle der Reſchen, aber auch in 
Stitengaſſen, auf Parkbänken, in Aſchenfäſſern 
und Wagen, die Nachts auf den Straßen ſtehen. 
Sehr ſelten werden die Eltern der Findlinge 
ſpäter bekannt. Der Gebrauch, ihnen Gegenſtände 
mitzugeben, auf Grund deren ſpäter die Mutter 
ihr Kind zu veelamiren gedenkt, ſcheint ganz 
außer Mode gekommen zu ſein. Bis das „Baby“ 
im Findelhauſe getauft wird, bekommt «ed eine 
Nummer, und alle Umſtände der Auffindung 
werden in einem großen Buche regiſtrirt. Der 
ihm bei der Taufe gegebene Name hängt meiſt 
von Zufälligkeiten ab: es wird in keiner Weiſe 
prinzipiell dabei verfahren. Nur widerſtrebend 
kann man das fürchterliche Factum berichten, daß 
90 PCt. der Findlinge im ſtädtiſchen Findelhauſe 
auf „Randald Island“ im erſten halben Jahre 
ſterben und zwar aus Mangel an bekömulſcher 
Nahrung, gehöriger Pflege und den nöthigfien 
ſanſtairen Einrichtungen in der Anftalt, Wenn 
die Findlinge das Alter von drei Jahren erreichen, 
werden ſie zur Adoption ausgeſtellt, und man 
wird fie auch meiſt auf diefem Wege los. Sie 
werden von weſtlichen Farmern geſucht und zu 
tüchtigen Arbeitern aufgezogen. Sehr viele 
Mütter, welche ſich vor der Sünde, ihr Baby aus⸗ 
zuſetzen, ſcheuen, gehen in die Hoſpitäler, wenn 
die Zeit ihrer Entbindung gerannaht, und laſſen 
ſich dort unter falſchem Namen und Adreſſe 
regiſtriren. Sie nehmen ſpäter ihre Kinder 
nicht mit ſich, vorgebend, daß ſie keine Exiſtenz⸗ 
mittel beſitzen, und ſo behält ſie die Stadt auf 
dem Halſe. 
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Neueſte Nachrichtes. 


Petersburg, 24. August. Nach Faure's 
Sandung in Peterhof kehrten die mit Petersbur⸗ 
gern beſetzten Vergnügungs⸗Dampfer theilwelſe 
zurück zu den franzöſiſchen Kriegsſchiffen und 
alugen bei ihnen vor Anker. Das Publikum be- 
ſtieg die franzöſiſchen Schiffe und tauſchte mit 
der Mann ſchaft Umarmungen und Händedrücke 
aus. Es herrſchte vollſie Begeiſterung. Die 
Rückfahrt geſchah unter Abfingen patriotiſcher 
Lieder, ſowie der Marfeillaife. 

Petersburg, 24. Auguſt. Bei der geſt⸗ 
rigen Gala- Vorſtellung in dem Theater in Peter⸗ 
hof gelangte der 3. Act der Oper „Das Leben 
für den Zaren“ und das Ballet aus dem „Som- 
mernachtstraum“ zur Aufführung. Präfident 
Faure ſaß zur Rechten Seiner Majeftät des Kai⸗ 
ſers und zur Linken Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin, 
Ihre Kaiſerl. Hobeiten die Großfürſten und die 
Großfürſtinnen, der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Murawiew, der franzöſiſche Minifter des 
Auswärtigen, Hanotaux, und der franzöfiſche 
Botſchafter, Graf de Montebello, wohnten der 
Borftellung in der Hofloge bei: eine feſtliche 
Verſammlung füllte das Theater. Bei dem Er⸗ 
ſcheinen Ihrer Maſeſtäten und des Präfi⸗ 
denten Faure wurde die „Marſeillaiſe“ gefpielt, 
welche von den Anweſenden ſtehend angehört 
wurde. Während der Zwiſchenakte zog der Präſi⸗ 
dent Faure die Botſchafter in ein Geſpräch. 

Bei dem geſtrigen Galadiner ſpielte das 
Orcheſter nach dem Trinkſpruch Seiner Mafeſtät 
des Kaiſers die Marſeillaiſe und nach dem Trink- 
ſpruch des Präſidenten Faure die ruſſiſche Natio⸗ 
nalhymne. 

Petersburg, 24. Auguſt. Kurz vor 12 
Uhr heute Mittag traf Präfident Faure auf der 
ruſfiſchen Kaſſer⸗Vacht „Alexandria“ in Beglei⸗ 
tung des franzöſiſchen Miniſters des Aeußeren 
Hanotaux ſowie der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Suiten hier ein. Auf dem in der Nähe des 
Landungsſteges vor Anker liegenden franzöfiſchen 
Kreuzer „Surcouf“ hatten die Mannſchaften auf⸗ 
geentert und begrüßten mit Fanfaren und Hurrah⸗ 
rufen den Präfldenten, der auch von dem die 
Fenſter und Balcone dicht beſetzt haltenden Pub⸗ 
likum ſowie von den in voller Gala auf der 
Newa verankerten Privatdampfern aus enthufta⸗ 
Ri empfangen wurde. Am Fandungsſteg wurde 
Faure von dem Petersburger Stadthaupt Ratkow 
Roſhnow, ſowie von dem Stadthauptmann Klei⸗ 
gels empfangen. Dort hatte auch eine Ehren⸗ 
wache mit der Fahne und der Mufik des 146. 
Infanferie⸗Regiments Now ⸗Tſcherkask, Kalſen 
Alexander III. mit den höheren Vorgeſetzten Auf⸗ 
ſtelung genommen. Nachdem der Präſident die 
Front der Ehrenwache unter den Klängen der 
Marſeillaiſe abgeſchritten hatte, begrüßte er die 
Soldaten in ruſſiſcher Sprache, worauf diefelben 
mit einem Hurrah antworteten. Hierauf beſtieg 
Faure den bereitſtehenden offenen Wagen und fuhr 
länge des durch ſeinen glänzenden Flaggenſchmuck 
und feine reichen Decorationen einen prächtigen 
Anblick gewährenden Ufers über die Nikolaſbrücke 
zwiſchen den die Straßen dicht füllenden und ihm 
zufubelnden Volksmaſſen nach der Kirche der 
Peter-Paul⸗geſtung. Bor und hinter dem offenen 
Wagen des Präfidenten ritt je eine Sotnie Ural⸗ 
Koſaken. 

Witebsk, 24. Auguſt. In Newel find 
mehr als 200 Häufer, das Kloſter, das Tele⸗ 
graphencomptoir, das Friedensrichterplenum, das 
Stadthaus, Gefängniß und das Polizeigebäude 
niedergebrannt. Menſchen find nicht verunglückt. 
Der Berluft wird auf 600,000 Rol. ve ranſchlagt. 


3. 


Die Adminiſtratſon hat energiſche Maßnahmen 


zar Organisation der erſten Hilfe und zur 
Beſtſtellung der Urſache des Brandes era 
griffen. 


Moskau, 24. Auguft. Die Zahl der 
Mitglieder des Kongreſſes nimmt auch nach der 
Eröffnung deſſelben noch zu. Vom Auslande 
find über 3500 Mitglieder eingetroffen. Das 
Inland ſtellte bis zum 9. d. 4282 Mitglieder. 
Außerordentliche Mitglieder des Kongreſſes wer⸗ 
den gegenwärtig nicht mehr in die Liſten einge⸗ 
tragen. 

Königsberg i. Pr., 24. Auguſt. Unter⸗ 
ſuchungen der ſchulpflichtigen Kinder der hieſigen 
ſtädtiſchen Lehranſtalten durch Proſeſſor von Es⸗ 
march auf Augenkrankheiten ergaben, daß gegen⸗ 
wärtig mehr als 25 Procent der Kinder an con⸗ 
tagisſer Augenentzündung erkrankt find. Die große 
Verbreitung der Krankgeit wird dem Waſſer des 
Pregelfluſſes zugeſchrieben. 


Berlin, 24. Auguſt. Der „Nordd. 
Allg. Zig.“ find folgende Auslaſſungen ent⸗ 
nommen: 


Der Figaro hatte kürzlich Sr. Maſeſtät 
dem Kaiſer eine abfällige Aeußerung über die 
Haltung der italienſſchen Truppen in der Schlacht 
bei Adua in den Mund gelegt. In der Nummer 
von vorgeſtern nimmt das Pariſer Blatt noch⸗ 
mals auf dieſe angebliche Allerhöchſte Aeußerung 
wie auf etwas allgemein Bekanntes Bezug. Wir 
find ermächtigt, dieſe Angaben des Figaro als 
jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen. 

Sagan, 24. Auguft. Im herzoglichen 
Dorotheen⸗Krankenhauſe hat heute eine Gasexplo⸗ 
ſion ſtattgefunden. Thüren, Fenſter und Mobl⸗ 
lior find zertrümmert worden. Menſchenverluſte 
find gicht zu beklagen. 

Hirſchberg i. Schl., 24 Auguſt. Nach 
momentanem Befund der Sachlage bleibt die 
Nolh im Ueberſchwemmungsgebiet troß der zus 
fließenden reichen Mittel ſehr groß. Schnelle 
Hilfe mit Geld, Kleidern, auch Möbeln iſt drin. 
gend nothwendig. Beſonders nothleidend iſt die 
Schmiedeberger Gegend, Arnsdorf, Giersdorf. Ty⸗ 
phus iſt nicht bemerkbar; dagegen werden die 
Herbftwelter befürchtet. 

Wien, 24. Auguſt. Wie die Blätter aus 
Prag melden, richtete Graf Oswald Thun geſtern 
an den Miniſterpräfidenten Grafen Badeni ein 
Schreiben, in welchem er erklärt, daß die Ber 
treter des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes, 
falls die für den 28. d. M. anberaumte Konfe⸗ 
renz auch ohne die Vertreter des deutſchen Bol. 
kes abgehalten werden ſollte, an den weile» 
ren Verhandlungen nicht theilnehmen können. 

Paris, 24. Auguſt. Die hieſigen Blätter 
weſſen auf die hohe Bedeutung des Beſuches des 
Präfldenten Faure am ruſſiſchen Hofe hin und 
belonen hierbei nachdrücklich den Friedenscharakter 
der franzöſiſch-ruſfiſchen Allianz. — Der Temps 
bemerkt, man habe ſich vergebens bemüht, die 
Abſichten Frankreichs und Rußlands zu entſtellen. 
Beide Staaten hätten das Glück, daß die Verthei⸗ 
digung ihrer Jutereſſen den beſten Schutz der 
Kollektiv-Intereſſen bilde, daß fle, indem ſie die 
Unverletzbarkeſt ihrer Grenzen ſicherſtellen, auch 
dem Weltfrieden eine unerſchütlerliche Grundlage 
verleihen. — Das Journal des Dobats ſtellt 
feſt, daß durch die Alljanz die Beziehungen Frank⸗ 
reſchs und Rußlands zu allen europälſchen 
Staaten ih beſſerten. — Die Llberts begrüßt 
mit Freude, daß auch die ausländiſchen Organe 
die Reife Faures einſtimmig als eine neue Bürg⸗ 
ſchaft der Friedensidee anſehen. 

Rom, 24 Auguſt. Die Ernennung des 
Prinzen von Neapel zum kommandirenden Gene 
ral des zehnten Armercorps (Neapel) wird amis 
lich veröffentlicht. 

Konſtantinopel, 23. Augufl. Aus 
Kreta wird gemeldet, daß es Dievad Paſcha ohne 
Mithilfe der Admirale, um deren Beiftand er 
Anfangs gebeten hatte, gelungen iſt, den Kordon 
zu erweitern, wodurch die Moslim in den Befitz 
guter Weidepläße gelangten. Dfevad befindet ſich 
auf einer Inſpektiongreſſe durch die noch türkis 
ſchen Theile der Inſel, wobei er nach Kräften 
mit den Aufſtändiſchen in Verbindung zu treten 
ſucht, aber auch den Mohamedanern Verſöhnung 
predigt. 

Saloniki, 24. Auguſt. Wie der Gene⸗ 
ral Sadyk paſcha mlitheilt, iſt es ihm nunmehr 
gelungen, den im Diftrift von Trikkala wieder 
auftauchenden Räuberbanden, euphemiſtiſch grie⸗ 
chiſche Banden genannt, den Garaus zu machen; 
türkiſcherſeits waren 4 Bataillone gegen die Räu⸗ 
ber engagirt und es kam mehrfach zu wahren 
Schlachten. - 


Telegramme 


Petersburg, 25. Auguſt. Trotz anhal⸗ 
tenden Regens fand geſtern Nachmittag 1½ Uhr 
durch Seine Majeſtät den Kaijer und 
den Präfidenten Faure in Anweſenheſt aller 
Großfürſten, der Botſchafter, der Staats-, Hof⸗ 
würdenträger, der Stadtvertretung u. A. unter 
großem kirchlichen Gepränge die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung der Trolzki⸗Brücke ſtatt. Metropolit 
Palladius celebrirte. Präſident Faure that die 
erſten Hammerſchläge, ihm folgte Seine Ma⸗ 
leſlät der Kaifer, An der Brücke war ein 
prächtiges Kaiſerzelt in Goldbrocat errichtet wor⸗ 
den. Daſſelbe war von drei dichtbeſetzten Tribü« 
nen umgeben, während ſich gegenüber auf der 
Newa eine ſchwimmende Tribüne befand. Viele 
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Schiffe trugen Flaggengala; 10 Torpedoboote 
lagen bei der Brücke. Mufikcorps intonirten ab» 
wechſelnd die Volks⸗Hymne und die Marſeillaiſe. 
Sowohl beim Eintreffen Seiner Mojeftät 
des Kaiſers und des Präfidenten Faure, wie 
bei der Abfahrt derſelben brach die Menge in be⸗ 
geifterten Jubel aus. Nach Beendigung der Feier 
begab Seine Majeſſät der Kaiſer Sich 
auf einem Dampfer nach Peterhof, während Prä⸗ 
ſident Faure ſich unter dem Vorrſtt und Gefolge 
einer Koſaken⸗Sotnie nach der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft begab, woſelbſt er die franzöfiſche Colonie 
empfing. 

Petersburg, 25. Auguft. Präſident 
Faure hat geſtern in der Kirche der Peter⸗Pauls⸗ 
Beftung eine Andacht am Grabe des Kaiſers Ale⸗ 
ander III. verrichtet und auf demſelben einen 
prachtvollen goldenen Myrthenzweig niedergelegt; 
ſodann beſuchte der Präſident auch die anderen 
in der Kirche befindlichen Gräber der Mitglieder 
des Kaiſerhauſes. Von der Peter⸗Pauls⸗ Beftung 
begab ſich der Präfident nach dem Gebäude des 
franzöſiſchen Wohlthätigkeitsvereins, wo er der 
feierlichen Grundſteinlegung eines neuen Flügels 
belwohnte; ſodann fuhr er zum Häuschen Pe⸗ 
ters des Großen. Dort traf der Präfident mit 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer zuſammen 
und fuhr mit Ihm zur Feier der Brundſteinlegung 
der neuen Troltzly⸗Brücke. Nach dieſer Feier begab 
ſich Präfident Faure zum Beſuche der Werft der 
franzöfiſch⸗ruſſiſchen Compagnie und der Staats⸗ 
papierfabrit. Sodann fuhr er nach dem Win⸗ 
terpalais und empfing dort die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps; daran reihten ſich die 
Empfänge der Deputationen des Petersburger 
und Moskauer Adels, der Petersburger Semſtwo, 
der Stadtvertretungen von Petersburg, Moskau 
und einer Anzahl anderer Städte des Petersbur⸗ 
ger Gouvernements, ferner der Petersburger 
Kaufmanns- und Handwerker⸗Innung und ſämmt⸗ 
licher Landgemeinden des Petersburger Kreiſes. 
Von ſämmtlichen Deputationen wurde dem Prä⸗ 
fidenten entweder Salz und Brod dargebracht, 
oder Heiligenbilder, koſtbare Albums oder Adreſſen 
übereicht. um 7 Uhr Abends, nach der Been ⸗ 
digung ſämmtlicher Empfänge, begab ſich Prä⸗ 
ſident Faure nach der franzöſiſchen Botſchaft; 
dort wurden ihm die Deputationen der franzöſi⸗ 
ſchen Colonien Rußlands vorgestellt; ſodann fand 
ein Feſtmahl ſtatt. 

Petersburg, 25. Auguſt. während 
der großen Illumination boten die Straßen ein 
nie dageweſenes Bild. Der Verkehr auf dem 
Newski⸗Proſpekt, der Morslaja ſowie auf den 
dahin mündenden Straßen war für Tramway 
und Droſchken total geſperrt. Das gebildete Pu⸗ 
blitum ſuchte eiligſt fein Heim auf; das Volk 
wälzte ſich in dichten eingekellten Maſſen durch 
die Hauptſtraßen. An den Kreuzungspunkten war 
Militär aufgeſtellt. Die Illumination war voll⸗ 
kommen gelungen und der Eindruck großartig. 
Vom Rathhausthurm herab hingen ganze Gulr⸗ 
landen bunter Glühlampen, die überraſchen de 
Lichteffeete boten. In der „Arkadia“ fand eine 
franzöfiſch⸗ruſſiſche Feſtlichkeit ſtatt. Franzöſiſche 
Offieſere und Matroſen waren auf den Straßen 
nicht zu ſehen. Einige Ausnahmen wurden mit 
frenetiſchem Jubel begrüßt, dem fie fi ſchleunigſt 
entzogen. 

Petersburg, 25. Auguſt. Die Reprä⸗ 
ſentanten der Petersburger Stadtverwaltung gaben 
geſtern Abend in dem Reſtaurant auf der 
Apotheker⸗Inſel ein Bankelt zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Marine⸗Offiziere. Zu demſelben waren 
auch ruffiſche Offiziere ſowſe verſchiedene ſtäd⸗ 
tiſche Beamte und Stadtverordnete geladen. Den 
Borfig führte der Gehilfe des Stadthauptes 
Longinow; es wurden enthuftaſtiſche Toaſte ger 
wechſelt. 

Dresden, 25. Auguſt. Der König von 
Sachſen verlieh dem König von Siam und den 
ſiameſiſchen Prinzen den ſächſiſchen Hausorden 
der Rautenkrone. König Albert erhielt den höch⸗ 
ſten ſlameſiſchen Orden. Die geſtern Nachmfttag 
zu Ehren des Königs von Siam veranſtaltete 
Galatafel nahm einen glänzenden Verlauf; König 
Albert brachte einen Trinkſpruch auf den König 
von Siam in engliſcher Sprache aus; letzterer 
dankte für den ihm bereiteten Empfang. 

Kopenhagen, 25. Augufl. Nach einer 
Meldung der Blätter aus Chriſtiania legte der 
Amerikaner Wellmann dem Dr. Nanſen den Plan 
einer Nordpolexpedition vor, welcher Nanſen's 
Billigung fand. Demnach gedenkt Wellmann 
von Februar bis Mai 1899 vom Kap Fligely 
auf Franz⸗Joſefs⸗Land aus einen auf hundert 


Lobzet Tageblatt 


Tage berechneten Ausflug nach dem Nordpol 
| zu unternehmen. Fünf Norweger ſowie viele 
Hunde mit Schlitten und Kajaks ſollen ihn be⸗ 


| 
| 


gleiten. Nach feinen Berechnungen fol die 
Expedition täglich elf engliſche Meilen zurücklegen 
können. 


— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Engel aus Wien. — 
Kwiatkowski aus Cieehsnow. — Bick aus Charkow. — 
Aker aus Itzehoe. — Geldaer aus Gzg1toshau, — Piesch 
aus Tomaschow. — Bokolow aus Nizen. 

Hotel Vietoris. Herren: Rost aus Dresden, — 
Mosesjanc aus Alexandropol, — Chodecki aus Kasan. — 
Herz aus Czestochau. — Kasabor aus Karasubazara. 

Hotel de Pologne. Herren: 'Kolaczkowski aus 
Warschau. — Kolosow aus Kalisch. — Wehr aus Pa- 
protnia. — Bernsteln aus Warschau. — Knote aus To- 
maschow. — Frajad aus Kalisch. — Stein aus Warschau. 
— Kasinska aus Lask, 


EEC ccc 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Bronſtein aus Orgiejew, David Feigelz aus 
Ahow, Panniez aus Boguslaw (2 Telegramme), 
Kernbaum aus Lannek, Apotheker, Alexandrowska 
21, aus Odeſſa, Feldmann, Harmonia-Gaal, aus 
Warſchau, Kaczauowsk-Czerwonski aus Berdit⸗ 
ſchew, Blattmann aus Skarszysk. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
a. eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen 


CCCFCCCCCCCCCCcCccCccc SEBE DET 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 25. Auguſt 1897. 
Brutto Netlo 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.86 1.62 
- 78° — — 925 — — 9.06 
Im Ausſchank 100° 1801 — — 11.77 
5 738 9837 — — 918 


— — 11. 


Die Staats ban 
verfauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 KA cl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 7, 33½ für 100 Frans. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für dae 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eftel. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
ni ma mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ſtenden Zablungen und Einzablungen die 
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ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „„ 
Halbimperiale a Tan 
Dukaten „ 4 „ 68% 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom LT. Dezem- 

= 175 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 
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Seireidepreile. 


Warſchau, ben 24. Auguſt 1897. 
0 (in Waggon⸗SJadung en 


pro Pd 
Kopeken. 
Wehen. 
Bein von — bis — 
Mittel „ — „ — 
Drbinär „* — „ — 
mogen. 
ie „ 78 „ 80 
tel „ — „ — 
Ordinär „ — „ — 
Haler. 
Fein n 
Mittel „ 
Orbinür „ 66 68 
Gerſte. 
Mittel „ — „ — 
sein |) 80 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle f 
DIR. KARL NANYSEOWSEL 


— . AQntree 25Rop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 


—— — 


Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


| Stunden und Minuten, 


Autuuft * | | | 
Züge in Bob 2.01 * 940] 1 12.40 4.38 9.261101 
Abf. der Züge 
v. Roluſchli 1.50 4.00 8.87] 11.53] 3.25 8.23|10.15 
„Lomadm | — — 0 — — 5.510 — 
„ Say Bıin]| — | — 12.43 — — ] 323 — 
„Zwang | — — 1.4 — — 12.18 — 
„ Stierniewiee 1.00 11.35 7.12 10.02 2.12] 7.13 9.02 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Brom. — | — 12.58 -- 5. 50 942] — 
„Berlin 75 14 — | — 7.48 — I1i.34ll227| — 
„ Ruda Auf — 10.59 6.31] 9.210 — 6.27 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30 8.10112.50| 5.10 7.10 
„ Moskau 5.03 — | — — — 8.53 — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08 — 11.233 — — 
„ Petrokow — 3.09 5.16 10.46 1.430 6 02 8,10 
„ Ezenſtochau — 1.18 1.81 8.20 11.39 3.49 — 
„ Zawiereie — 12.20 11.54 7. 1010.35 2.41 — 
„ Dombrowa | — 11.2010 380 6.02] 9.00 1.344 — 
„ Soßnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30] 1.10 — 
„ Graniea — 11.20 19.20 — 9.25 1.355 — 
„Wien bs 1.4] — | — | 9547.29 — 
| 
e 12.0] 6.50 1040 150 4 105 8.35 
Ank. der Züge 
in Koluſchti 1.33) 7.351.130 2.23] 6.55] 8.08 9.22 
„ Tomaſchow | 8.0810,19| — | 4.28 = 3 — 
„Starz. Bm 5.58 2.3 — 19.30 — | — | — 
„ Iwangorob — 65.13 — | 2.38 — | — — 
„ Gtierniewie: | 4.43 8.45 1.01 3.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowe] 12.15 3.10 — 9.20 3.855 — | — 
„Promb.) g 3 — . — 12.19 6.355 — | — 
„Bein ) 4 — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
„ Nude Guf. | 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1.01 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Roßkau 1.388 — 7.58 — 6.23 — | — 
„ Petersburg | 5.38 — 4.15 6.5212. — | — 
„ Petrokow 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„ Gzenſtochau | 4.11 11.5 2.36) 6.19 — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.07 12.58 3.50 7.28 135 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13 4.19 8.36 2.27 — 
Soßnowie: | 6.05 2.25 5.10) 9.00 2.50 — 
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* 
„ Oranica 
„ Wien 


Anmerkung Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Ans künfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bure au 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 60, 
Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska⸗ Straße 32. 


FFC 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von BI und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


NN Ne N INN eK NN 


— die — 


unoncen- 


für das „Sodzer Tageblatt“ und für 
den „Loks uexit Izeroxs“ findet 
nicht nur in der Expedition der beiden 
N Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 
% in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße % 
Nr. 90 ſtatt. 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 3 
und des „Aozsuncalä Austen.“ 


* 
FRKÄRKRKÄERRRARKE 


nnahme 


KRRRFERRR 


12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 


An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykowski. | 


Goncert-Garten 
HOTEL, DANGLEIEARE 


Tarlıch Goncertel 


der zum ersten Male in x 
Lodz auftretenden 0 
Bersaglieri-Kapellef } 
> aus Bom 
unter Leitung des Musik-Directors Herrn ö 
F. Berlingeri. / 

Anfang 7%, Uhr. 

R. Jerzykowski, f 

ARE N / 
\ 

471 9 ö 
Bueipp-Piteratur, 
* 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 
Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
So ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. ö 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge I.III. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 

hänger Kneipps. 

vorräthig in: 


L. Zoner's Bude, Kunſt-, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, f 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 
die Actlongeselischaft der Brauerel 


F. Ik bn 
la . 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 
Eis gratis 
— Telephon Nr, 369. — 


; Eis zrutis. 
—— VE: 


—— — Helenenbef = —— 


Sonnabend, den 28., 3 den 29. Auguſt 1897 
und folgende Tage: 


Auftreten 


er weltberühmten Equilibriſten⸗ und Balance⸗ Alto 
baten⸗Truppe. 
„LES ORIGINAL MARINOS“ 


mit ihrem electriſchen Panzerſchiff und großem Feuerwerk. 


LES TROIS RAMONEURS 


mit ihrer electriſchen Blumen⸗rachtleiter. 


DAS GETRAGENE DREIECK 


von M-lle Maria Marino, 
MR. JEAN BAPTISTE 
Oer Jongleur und Malabariſt auf rollender Kugel. 


Eutree: Sonnabend und Sonntag: Erwachſene 30 Kop. Kinder 
15 Kop; an Wochentagen Erwachſene 25 Kop. Kinder 10 Kop. 
Sonnabend und Sonntag im Saale 


Theater- Vorstellung 


ohne beſondere Entree. 
Anfang der Vorſtellungen 6 Uhr Abends. 


TFaäglich Concert. 


Sonntags und Feiertags Früheoneerte. 
. 


Theater Arkadia 


Sonnabend, den 28. Anguſt I. J. 


Grosses Maskenball. 


) Preiſe zur Varſtellung und Ball. 
Loge Rs. 5 — und 40 Kop. für d. Wohlth. Zweck. Herren 
Re. 1 — und für den Wohlth. Zweck 10 Kop. — Damen 
zahlen 50 Kop. und für den Wohlth. Zweck. 5 Kop. 


Lrdzer Tageblatt. 


Hotel Metropol, Warschau 


Marszalkowska⸗Straße Nr. 114, Ede ZIota, 


| ift nach den neueſten Anforderungen, mit allen Bequemlichkeiten und in 
elegantef er Einrichtung eröffnet worden 


Der Eigenthümer deſſelben iſt ein erfahrener Speeialiſt. 


— FEIRSER IIR 
SSO SO SGS S e 


. ecſhiſts Eröffuung. FE 


Hiermit BE .. werthen Kundihaft und Fachleuten zur gefl. n, 
daß wir eine Verkaufs⸗Fillale unferer 


Schmirgel⸗, Glaspapier⸗ u. Flintſtein⸗ 
Fabrikate, 


Promenade Nr. 43 
unter der Firma 


Johann Haeberle & Co. 


eröffaet haben. 
Indem wir von unſerem reich aſſortirten Lager ſtets zu Original⸗ 
Fabrikpreiſen abgeben, halten uns beſtens BEER und zeichnen 
Hochachtend 


Erſte Narſchaner Ichmirgelmaaren- Fabrik 


ö 
Johann Haeberle & Co. = 


GSSOSS0DLOLSLCO0ocHad 


neben eingetroffen: 


E Bibliothek der Geſammtlitteratur = 


8 1,047, tie Thaten des Kaiſers Auguſtus. 
Nr. 1, 048, Schiller 8, Turandot. 
Nr. 1049/50, Emerſon, Eſſay'n, Boch. III. 
Nr. 1,051/52, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaft. 
Nr. 1,053/54, Amicis, de, Skizzen aus dem Soldatenleben. 
Nr. 1, 055/65, Farry, dir Waldläufer. 
Gornelfen, R., Moderne amerikaniſche Sitzmöbel, in Mappe. 
Huber, A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 
W Br Otto, sog. 1 ſche Tabellen aller Länder der Erde, in Buchform gbd. 
Plakat⸗Format. 
we. Seb 10 Godlzl je meinem Teſtament f. Geſunde u Kranke, gbd. 
Krauſe, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 
Percier u. Fontaine, Römiſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 
n H., d. Rautengatter z. Abſchluß v. Wild. 
d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Tafeln cart. 


vorräthig in 


Sc 


) Anfang 8 ½ Uhr Abends IL. Zonsr’s 
REES FZISH EHE EST So Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung 
Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


Tuchlipe Sehriftzelzer | 


fir Werk⸗ und Accidenz-Arbeiten werden gefucht. 


L. Zoner’s, 


- Grapbiide Etablifiements. 25 


Leichte Wände 


aus 
aten. Korksteinplatten t benerſeitigem Gybs, Mörtel-Ber- 


66 nur 6, 7 oder 8 cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwünde 
N une alle Vortheiſe der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


17 
Die Korkſteinwünde fa außerordentlich leicht, vorzügliche Zfolatenre 
len Hitze und en wegen Zheergehalt beugen fie der Eimniflung von Ungeziefer vor, 
gen maximaler Stärke von nur 8 cm. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe 1 
j ik a . 2210 8 sit wie die Maneriwände, von welchen fie ſich durch ihr außeres Ausfehen g. 
un en. 


Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20090 Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
Moe ſtehen zu Dienſten. 
Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
lephon 228. 


Promenade 27, 
> EEE ET. 


Brennholz. 


8 2 2 A ſehr trocken, find billig zu verkaufen. 
15 „Straße W 1 1. 


Prze⸗ 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


[Möbel⸗Magazin u Tapezier⸗ Atelier 


von 


ZAZHSKI & Oo., 


Warſchan, Marszalkowika 137. 
mpfichlt aue große Außwahl Möbel neueſter Facons von ben eins 
chſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Prelſe. 


10 


— (2500 


füberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 


N— DhJ—U—̃— ͤ 4 ꝑaU äN 


Nr | 
Die dreiklaſſige 


Handelsſchule mit Peuſton 


— von — 


Zenon Goetzen 


Niue Prom nadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtweilen 
in der zweiklaſſigen Privat 2 
v. Zenon Goetzen, Przejazftr. 
angenommen, wie auch nähere 5 
formationen erthellt werden. 


Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
Patentangele- 
genheiten 
etc. bearbeitet) fache äunisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N- 
York. Referenzen grosser Häuser, Gegr. 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 


31 verkaufen 


eiſerne und kupferne Reſervolrs wie auch 
elſerne Transporte Fühler in verſchiedenen 
Dimenfionen. Zu erfragen in der Admi⸗ 
niſtration Eagiewniki, Widzewska 64. 


2 ——— 
Do sprzedania 


lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
L., Zoner, Piotrkowska M 108. 


Die Wagen Fabri 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſltzt 
eine große Auswahl von Equipagen, bie 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſen unter 
voller Baraniie ſtatt. 


a Mlillonen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 


Bureau in Warschau: Zurawia 33. 
Quartier 11. 


Gold, Silber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beiten, 
Aus den größrrer Lombards kaufe ich aus 


P 
Möbel⸗Magazin von 
Jan Barszezewski, 
Warſchau, Zielona⸗Straß e Nr. 20. 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


von 6 Röhl. an 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler, 


Reſtaurant 
N 


TÄGLICH LONGERT 


| des un Wiener-Damen: 
Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 
7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 
rettor Franz Czernoch. 

An Sonne und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 

| Hochachtunge voll 
N. Michel, 


Kodzer Sreinilige Feuerwehr. 


Sonntag, den 17. (29.) Auguſt a. e. 
um 6 ½ Uhr Morgens 


„Uebung“ 


2. Zug am Niequiſitenhauſe des 2. Zuges 
Commando 
der Lodzer Frelwilligen TE 


© HOP 


9 ar Fessel 


(Neue⸗Promenaden⸗Str. Nr. 28,) bes 
ginnen die Eintrittsprüfungen, den 28. 
Auguſt und der Schulunterricht den 
3. September. 


| 
| GRE. GRILLE © 
. 
* 
| 


Zenon Goetzen. 


In der = 


Uriuatſchule 


Chef. Nr. 12) beginnt die Auf⸗ 
nahme der Schüler den 19. und der 
Unter den 25. Auguſt. 


Hasimir ___Masimir Goetzen. 


Ein Häuschen 
mit Garten, vom 1. October ab billig 
zu vermiitden. Milſch⸗Straße Nr. 46, 
vis-à-vis Schnerrs Brauerei. 

Zu erſragen bel Stephanus auf 
Häblers Kohlenplatz. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Kaskı, 


Ne womiejska- Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt 3 
Straße Nr. 133, Wohnung 7 


J. Haberield, Zahnarzt, 


> letzt Petrikanerſtrahe Nr. 60, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben — Eiſenbraun, 
vis- Feten 1 50 Wohnun 5 
ionen w it 
en da agg 32 schert mit Hülfe 


— 


Papageien 2 


A gelehrige Vögel, angehende Sprecher, St, 
20—25 M., dito finger 12 und ende 
St. 30, 40, 50 bis 1 10 5 * 
Zwerg ⸗ lade das Paar 
nur 4 M. — Kardinäle mit feuerrother Haube, 
Sänger St. 6 M. — Wellenſit iche, zuchtfähig 
das Paar 10 M. — Webervögel in voller Far⸗ 
benpracht das P. 3, 5, 6 M. — Afrikanſſche 
8 in an efiedenen Farben, niedliche 
Sänger P, 3 5 Paar ſortirt 12,50 M. 
Ca — Garantie leb. Ankunft 


L. Förster, 
Vogel⸗Export u. Import, Chemnitz 1/8, 


geg. 


= ... . EEE ET nee ee 
s 


Grosse Auswahl 5 Reelle Bedienung! 


aus Berlin. Pianoforte - 


Hämmer ete. etc, Durch 
werden wie neu wieder hergestellt. 


Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


— von — 


empfiehlt den Herren en 7 ausgeführte 


3339| 


5 
IT 
2 


Verlangen Sie 


N ers To * 


Schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer - Stempelkissen 


m elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. O. Zielke, Lodz. 
Känflieh in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. 


208088 

Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 


12 des⸗Fabrik von 
Josei Weikert 
empfiehlt ein riich aſſortirtes Lager 
von elſernen Beltſtellen, Waſchtiſcher, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervrlocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof⸗ und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreae⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Babrils-Preifen. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſ ein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grü⸗ 
ber, maſſtwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RB. 3 pr. Elle an. 


Peasxıops u Huzarem Jecnam m Zeneps. 


Wsohodnia-Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 


FETT KH 13 DV WAT 


MORBEL-, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-MAGAZIN, ; 


Die * und Papier⸗ Handlung 
L. Zoner, Lodz 


‚Preise sehr mässig! 


— —— — 


GEBR. KOISCHWITZ 


Fabrikanten aus Borlin. 


Empfehlen einem gechrten Pablisum von Lodz und Umgegend ihr 
Lager von kreussaltigen Plauinos bester Konstruetlon, eigener, sowle aus län- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmonlu ns deutscher Fabriken, sowie der amerikauischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200, 000 Orgeln. 

Ferner empfehlen unsere eigene Reparationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern dir 
Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
Um recht regen Zuspruch 2 te lehnen 
mit vorzüglicher Hochacbtun 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna»Strasse Nr. 44. 


BEN 15 


Osoba inteligentna z dobrego 


| domu poszukuje odpowied niej 


Wspöllokatorki. 
Pe w ekspedycyi. 


auf Federrollwagen mit ſiheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewaka⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
vom 1. October J. 3. Petriſauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü de in der 
Offteine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Pitrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1 


Ein großes Local, 

beſte hend aus 8 und 3 anftogenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ge⸗ 
eignet für 8 ſind vom 1. 
October I. J. zu rermlethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zlm⸗ 
mer abgethellt werden können, iſt preis⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeprrate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
A e 28. 


Eine groß 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Laden, eine Balcon⸗Wohn ung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohn 
Möbel And billig zu vermiethen, LIipowa 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Rin⸗ 
ges, wiſchen der Grünen und Zlegel⸗ 
Straße. 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Dffieine. Petri⸗ 
kau er⸗Straße Nr. 133 neu. 


Lonnozeno Ileuzypon. 


— 


ROBERT KESSLER 


Weingross handlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen, Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


e e e le e eee 


ii A 
1 Das neueröffnete 1 
Dienſthgten-Burkan & 
Ä Dzielna-Struße Nr. 2, nahe der Petrilauer, empfiehlt ſich N 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger ar 
X neigten Beachtung. A 
X Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, X 
* ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 1 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Klienten mache hlermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren -Garderoben⸗Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und vehme Beftellungen, wie. 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preiſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
welter ju bewahren. Hochachtun gsvoll 


J. Podgörski. 


Wien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel I. Ranges 
in beſter Lage om Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway⸗Halt ſtell⸗). Zimmerpreiſe 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver« 
ſations⸗Salon mit ine und auelänbiichen Zeitungen, Prelstarif in jedem Zimmer. 


L. Speiser, Director. 
= 


Die chemiſche Reinigungsanftalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


k. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 
Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 


I Herren- und Damengarderobe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme, 
\ Im Beſitze eines neuen 3 bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 


ſchnell und gu auszuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 


E. Fiedler. 
Für das Waſchen von Nock und Wit: aus Oze-ezuscza 45 Kop. PR 


VVV 
iirt auf der Ausſtellung in Niſhnij- 
Nowgorod 1890. 


Hermann Reiss, 

Warſchau Niro. 3. Erywanska Nro. 3. e 
8 em fieblt complitte ſtylvolle Möbel ⸗Einrichturgen für Speiſezimmer, 
Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Boudolrs von den einfachſten bis > 
u ben. luxurföſeſten Ausführungen, 5 
. 


NN NN NN N ⁰⁰ . 


5 Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und 9 
1 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 
J LIDERAIEMEN-FABRIE * TECHNISCHES Done 
& — von — 7 
= W 3 H. SoAMTA — > ' 
3 Kauf und Verkauf von 5 
Dampfmaschinen. 
* N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tonrenzahl, Bauart und Preis 

N gefl. anzugeben. 


— . 


Sehnellpressendrack von Leopold Zone. | 


191. 


Lodzer 


Der Gott 


Roman von H. v. Hippel. 


7 


Es war zwei Tage nach dem Ball. Die kleine Lucie ſaß in 
einem einfachen Morgenkoſtüm, die weiße Latzſchürtze zierlich aufge⸗ 
fteckt, am Benfter der Eßſtube und nähte. Sie hatte den Kopf tief 
auf die Arbeit geneigt und eine ernſte, faſt finſtere Falte ſtand auf 
dem jungen, rundlichen Kindergeſicht. 


glitten über Schränk und Stühle hinweg, ohne ein einziges Stäub⸗ 
chen zu verrathen. Auf dem ſauber gedeckten, reich beſetzten Früh⸗ 
ſtückstiſch ſtand ein Blumenſtrauß. 

Ja, es hatte ſich viel verändert hier im Hauſe in dieſen letzten 


Monaten — das merkte Dershoff, der ſeiner Schwägerin rauchend 


gegenüberſaß, heut' nicht zum erſten Mal. — Allein Lucie! — 
Was war aus dem Mädchen geworden 7 Er vergegenwärtizte fich 
feinen erſten Morgenbeſuch, bei dem er, gegen 11 Uhr von 
der Uebung mit ſeinem Schwiegervater zurückkehrend, die 
Damen überſtel. Fran v. Fournier und J:lla waren überhaupt 
noch nicht ſichtbar geweſen; erſtere befand ſich bei der Toilette, Ich» 
tere lag Romane leſend im Bett. Auf wiederholtes Klingeln des 


Oberſten, der weder Dienſtboten noch Frühſtück vorfand, erſchien end⸗ 


lich in einem himmelblauen, mit Flecken überſäeten Kattun⸗ 
röckchen, die Haare unaufgeſteckt, die kleine Lucie und beforgte dem 
hungrigen, müden 
ſteinhart gejottene 
Haufe aufzutreiben war. 


Ders hof hatte wiederholt in ſolchen Fällen, die damals nicht zu 


den Seltenheiten gehörten, die Geduld feines Schwiegervaters bewun⸗ 
Miitagsviſite 


dert. Ob die Gattin des Oberſtlieutenants bei einer 


im Salon ſeiner Frau mit dem ſeit Jahren defecten Sopha 


zuſammenſtürzte; ob bei einem Diner die Suppen⸗ und Gaucen« | 


ſchüſſeln ohne Henkel auf den Tiſch kamen, ob von Zeit zu Zeit 
das Tintenfaß über wichtige Arbeitsſtücke auf feinem Schreib⸗ 
tiſch umgeſtoßen wurde, all' dieſe Eigenthümlichkeiten, derent⸗ 
wegen die Familie nach und 
vermochten den Oberſten nicht mehr aus ſeiner 
anzulämpfen. 

Daß er unter dieſen BVerhältnifien litt und dem feinfühligen 
Mann die offenkundige Liederlichkeit ſeines Haushaltes im hohen 
Grade peinlich war, ja daß fie ihn unglücklich machte — das ahnten 
die Wenigſten. Die heitere Ruhe und die 


Freundlichkeit ſeines Weſens täuſchte ſelbſt tiefer Blickende, 


wie fie auch Dershof zuerſt getäuſcht hatte; — doch er war längſt 
ſehend geworden! — Es war etwas Unſtetes feit der Zeit über ihn 
man hörte ihn nach dem Burſchen rufen, der gelaufen kam, um 


Kommen. Seine Seele ſchlug mit ſtarken Flügeln gegen 
den ſelbſtgeſchaffenen Kerker, aber der Kampf zwiſchen Erkenntniß 
um Gewohnheit wurde auch ihm ſchwer. 

Langſam aber ſtetig war die große Umwandlung des Hauſes 
vor ſich gegangen. Sie begann mit den Dienſtboten, 
das häusliche Können 
einfloßn, und endete mit der Mama, die es ſchließlich genierlich 
fand, in Gegenwart ihrer Stieftochter wenigſtens über ein 
Nen defettes Unterkleid eine neue Frühlingsrobe zu 
zie en. — 

Verblüffend aber war der Einfluß, 
Stief ſchweſter Lucie ausübte, und ſelbſt Jella bequ emte ſich 
nach und nach, etwas von ihrer trägen Nonchalance abzule⸗ 


Freitag, den 15. (27.) Auguſt 


N Das behagliche Zimmer war 
durch die Morgenſonne freundlich erleuchtet; die goldigen Strahlen 


Liebſtes rauben wollte, ſeine Gertrud, ſein Kind. — Nein, 


Papa ſowie dem ebenſo müden Schwager ein paar 
Eier — das Einzige, was an Nahrungsmitteln im 
aufgeholfen hatte, — fie mußte, fie ſollte bei ihm bleiben — fie ger 


nach ftadtbefannt geworden war, 
f ruhigen Res | 
ſerve zu bringen — er hatte es längſt aufgegeben, gegen Mühlräder 


gleichbleibende 


denen 
und Wiſſen des Kloſterfräuleins Reſpeet 
b — 


Rothwein 
den Gertrud auf ihre 


1897. 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


der Liebe. 


10. Fortſetzung. 


gen. Der geheimnißvolle Zauber, der in den Augen dieſes 
holden Geſchöpfes lag, das Gemiſch von hülſloſer Scheu und wilder 
Energie, vor Allem die Hoheit ihrer Erſcheinung zogen Jeden in 
ihren Bann. 

Der Oberſt lebte auf, ſeitdem fe im Hauſe weilte, er beſprach 
und berieth Alles mit ſeiner Gertrud, und ſogar dienſtliche 
Sorgen blirben ihrer verſtändigen Einſicht nicht fremd. Sie 
waren mit einander wie zwei gute Kameraden, — daß es je 
anders werden könnte — der Gedanke kam ihm nie. — Er war 
deswegen wie verſtört, als ihm geſtern zum erſten Mal Jemand da⸗ 
ran taſtete. Der General war es geweſen bei ihrem gemein ſamen 
Nachhauſeritt. 

Sie hatten vom Ball geſprochen und von allen moglichen 
gleichgültigen Geſchichten — da warf es der General plötzlich hin, 
das verhängnißvolle Wort: „Sie werden Ihre Tochter gewiß 
einmal recht vermiſſen!“ — Das hatte ihm die Ruhe ge⸗ 
ſtohlen, und nun kam er nicht mehr darüber hinweg. — Seine 
Tochter gehörte zu ihm — was hatte ſie zu ſuchen bei 
einem fremden Mann 7 Siedend heiß wurde ihm bei dem Ge⸗ 
danken. — Er hatte dem General auch nicht geantwortet, er 
that, als wenn er die Frage überhört hätte. — Inſtinctiv 
fühlte er in ihm ſeinen Gegner — ſeinen Feind, der ihm ſein 
frei⸗ 
willig ließ er ſich nicht wieder hinausſtoßen in den Abgrund 
der Lieblofigkeit, der Leere und Verlaſſenheit, aus dem fie ihm her⸗ 


hörte zu ihm. 
Und als der General ſeine Frage wiederholte, hatte er ihm 


kurz geantwortet: 
Herr Gene⸗ 


„Meine Tochter 
ral.“ — 

Der General hatte darauf gelächelt, ein leichtes Sie⸗ 
ae — aber er war nicht mehr auf den Gegenſtand zarückge⸗ 
ommen. — 


gedenkt nicht zu heirathen, 


* 
* * 


Der Regulator über dem Speiſeſchrank ſchlug 11 Uhr. Die 
kleine Lucie ſaß noch immer über ihre Arbeit gebeugt, und der fin⸗ 
ſtere, grübelnde Ausdruck war ebenfalls nicht aus ihrem Geſicht 
geſchwunden. Dershof fragte fie wiederholt, was ihr fehle, aber fie 
hatte ihm nur ausweichende Antworten gegeben. 

Die Thür ging auf, und Gertrud brachte auf einer Platte ein 
paar warme Eierſpeiſen herein, die fie mitten auf den Tiſch 
neben das geröſtete Brot ſtellte Vom Hofe aus tönte die Stimme des 
Oberſten herauf, er war joeben vom Pferde geſtiegen, und 


das ſchweißbedeckte Thier abzureiben. Gertrud ging ihrem Vater 
entgegen, und Dershof ſah die Beiden Arm in Arm den Gartenweg 
heraufkommen. 

Der Oberſt ſah müde und bekümmert aus. 

„Merkwürdig, dachte Dershof, „dieſer 
heute wie ein Vierzigjähriger, 
Greis!“ — a 

Lucie legte ihre Handarbeit zuſammen und ſtand auf, um den 
— vom Ofen zu holen, den ſie entkorkt auf den Tiſch 
ellte. 


Die Thür öffnete ſich und der Oberſt trat allein ein. Er be⸗ 
grüßte ſelne Kinder kurz und ſetzte ſich zu Tiſch. Nachdem er haſtig 


Wechſel bei 
morgen wie 


Pa» 


ein 


ein paar Löffel von den Speiſen genoſſen hatte, ſchob er plötzlich 
den Teller bei Seite. „Kurt, wo war Jella am geſtrigen Abend?“ 
fragte er unvermittelt. 

Der junge Offteier blickte erſtaunt auf. 

„Wir waren doch geſtern Abend Alle beiſammen, Papa — wir 
ſaßen ja in Deiner Stube.“ 

Der Oberſt leerte ſein Glas auf einen Zug. 

„Bis zum Abendbrot — ja —, nach dem Abendbrot erklärte 
Deine Braut, nicht wohl zu ſein, und zog ſich zurück. — 

„Lucie!“ wandte Herr v. Fournier ſich an ſeine Tochter, „lag 
Jella im Bett, als Du geſtern ſchlafen gingſt?“ 

Lucie war erſchrocken zuſammengefahren, ihr 
ſonſt nicht in fo kurzem, faft hartem Ton 
ſprechen. 


doch 


mit 


ihr 


— Jella war oben, als ich hinaufkam!“ 

„Wann war das ?“ 

„Um 11 Uhr, Papa.“ 

„Lag fie ſchon im Bett?“ 

„Nein, Papa, ſie war noch angezogen und kramte in ihren 
Sachen.“ 

Der Oberſt blickte vor ſich nieder. 

„Kurt,“ ſagte er halblaut, „Deine Braut ift geſtern um 
10 Uhr mit einem Herrn in der Nähe von Sauvage geſehen 
worden.“ 

Dershof erblaßte. — 

„Papa, das ift nicht wahr!“ rief er empört. 

Der Oberſt lächelte finſter; er ſchwieg. 

5 „Wer hat Dir das hinterbracht, Papa ?“ fragte der Lieutenant 
eftig. 

„Deine eigene Tante — fie hal der Dunkelheit halber den Ber 
gleiter nicht erkennen können, der ſich außerdem durch den aufge 
2 Rockkragen unkenntlich gemacht hatte; auf Jella ſchwört 

e aber.“ 

„Und wie kommt meine eigene Tante Abends um zehn Uhr nach 
Sauvage?“ — 

„Sie machte dort mit Deinem Onkel einen Spaziergang.“ 

„Und mein Onkel? — behauptete auch er, daß die Dame 
Jella war? 

„Nein, er widerſprach Deiner Tante und meinte, eine allerdings 
frappirende Aehnlichkeit hätte fie genarrt!“ — 

Der Lieutenant ſprang auf. 

„Infamer Weiberklatſch!“ rief er zornig. laß doch 
Jella einmal herkommen.“ 

„Jella iſt ſchon ſeit elf Uhr fort,“ warf die kleine Lucte 
leiſe ein. 

„Sie wollte der kranken Frau v. Steiner zum Geburtstag 
gratuliren und wird wohl über Mittag dort bleiben.“ 

Dershof ging unruhig im Zimmer auf und ab. 

„So eine Infamie!“ murmelte er wüthend. 

Der Oberſt rührte ſich nicht; den Kopf ſeitwärts gegen den 
Rücken des Seſſels gelehnt, um die Lippen eine bittere Falte, blickte 
er vor ſich nieder. 

„Ich werde zu dem albernen Weibe hingehen und ihr den Kopf 
zurechtſetzen,“ ſagte Dershof. — 

„Thu', was Du nicht laſſen kannſt, Kurt!“ antwortete der 
Oberſt traurig. 

Der Lieutenant ſtürmte hinaus; unter der Thür begnete er 
Gertrud. 

Das junge Mädchen ſah ſofort, daß irgend etwas vorge⸗ 
fallen war; ſie trat mit ein paar raſchen Schritten hinter den 
Stuhl ihres Vaters und legte ihre Arme wie ſchützend um jeine 
Schultern. 

„Was iſt es, Papa?“ — 

Der Oberſt ergriff ihre beiden Hände, lehnte den Kopf zurück 
und ſah ſeine Tochter an. 

„Er iſt ein Thor, Trudel! Er regt ſich über den Leichtſinn 
eines Mädchens auf, das er längſt nicht mehr liebt. Wir werden 
ihn verlieren, und es iſt gut fo. Es iſt zu feinem Beſten, daß 
er fort von uns geht, wennſchon es mir weh thut, denn ich hatte 
ihn lieb.“ 

Gertrud ſah ihren Vater verſtändnißlos an. 

„Wen meinſt Du, Papa? Wer geht fort von uns?“ — 

Der Oberſt antwortete nicht. Er ſah zu der Thur hinüber, in 
der Dershof, die Mütze in der Hand, bis in die Lippen hinein er⸗ 
blaßt ftand. — Er hatte Alles gehört. — Der Oberſt machte eine 
ungeſchickte Wendung, wie um aufzuſtehen. 

„Verzeih, mein Junge,“ ſagte er leiſe, „ich ahnte nicht, daß 
Du noch da warſt — ich wollte Dir nicht weh thun!“ 

Dershof trat vor. 


„Bitte, 


Vater pflegte g 
zu 


„Jella 7“ ftoiterte fie, „ich — ich glaube — ich weiß nicht recht, 


Alosposeno Ilensypom. 


„Papa,“ fagte er heiſer, „weißt Du, wer es iſt!“ 
Der Oberſt ſchüttelte den Kopf. f 


„Ich weiß keinen Namen, lieber Junge. Ich weiß nicht ein⸗ 


mal, ob die Geſchichte wahr iſt; fie läuft wahrſcheinlich auf haltloſet 
— Wie dem auch ſei, für Dich bleibt es ja 
war meine Ueberzeugung; 


Weibergewäſch hinaus! 
doch daſſelbe, und was ich vorhin ſagte, 
ich a Du wiſt danach handeln.“ — 

„apa!“ rief der junge Dfficier erregt, „das fa ur 
Der Oberſt ſtand auf, er ging sr * Fun 10 und ſah 
ihm in die Augen. 

Ja!“ ſagte er ſtark und herzlich, „das fage ich.“ — 

8 tee Lieutenant das Zimmer. 

s war am Nachmittag deſſelben Tages. — De . 
kreuzte raſchen Schrittes die Daiafhrape: 15 kam vom le un 
ging der Wohnung ſeiner Schwiegereltern zu. 

Vergeblich hatte er wenige Stunden zuvor verſucht, 

. irzend welche Aufklärung über die dunkle Geſchichte zu er⸗ 
halten. 

Die Maforin, die von ihrem Mann ihrer Unvorſichtigkei 
| wegen mit den heftigſten Vorwürfen äberfäättn war, a 
in der zurückhalteneſten und unbefriedigendſten Weiſe, — ja, 
ſie verſtand ſich ſogar zum Schluß der Unterredung zu der 

Erklärung: ſie habe jetzt die Ueberzeugung gewonnen, daß 

ee betreffende verſchleierte junge Dame in Saubage nicht Jella ger 

weſen ſei. 

So mußte Deröhof unverrichteter Sache wieder abziehen. Aber 
das einmal erwachte Mißtrauen in dirſem ſchwerfälligen, vertrauen⸗ 
den norddeutſchen Schädel ließ ſich nicht mehr beſeitigen und ein⸗ 
lullen — er mußte noch heute bei feinem Fräulein Braut Abs 
rechnung halten, noch heute die Sache in's Reine bringen, und 
ſollte es Nacht darüber werden. — Er liebte ſeine Braut längſt 
nicht mehr — ja fie flößte ihm direct Autipathie ein! Zum 
1 wollte er ſich jedoch nicht halten laſſen, — das ſtand feſt 
ei ihm. 

Als er das Fournierſche Haus betrat, war Jella noch immer 
nicht daheim. Frau v. Fournier machte Beſuche, der Oberſt weilte 
noch in der Kaſerne. So fand er ſeine beiden Schwägerinnen Ger⸗ 
trud und Lucie allein vor, beide mit der Lectüre eines riefigen 
ni Abbildungen verjebenen Geſchichtswerkes beſchäftigt. Gertrud 
as vor. 

Er bat ſie, ſich durch ihn nicht ſtören zu laſſen, und nahm 
ihnen gegenüber Platz. Nie war ihm der Contraſt der beiden 
Schweſtern ſchärfer ins Auge gefallen wie heute —: die pausbäckige, 
derbe kucie mit den etwas trägen, verſchlafenen Bewegungen neben 
dieſer ſchlanken, königlichen Geſtalt! — 

Dershof lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück und hörte mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen zu, wie fie vorlas. 

Eine ſanfte, ſüße Stimme und doch ſo wunderlich auf⸗ 
reizend. Es lag in dem Klange dieſer Stimme daſſelbe, wie in 
. Augen — das ganze verhaltene Feuer ihrer vierundzwanzig 

hre. 

Dershof hob dann und wann die Lider und ſah ſie an, aber 
ihr Kopf war meiſtens auf das Buch geſenkt. Sie anzureden ver⸗ 
mied er in letzter Zeit möglichſt, ihre kühlen, kurzen Ant⸗ 
worten reizten ihn. — Er ſah ſezr wohl, daß fie ihm aus dem 
Wege ging — beſonders in Jellas Gegenwart war fie wie von 
Stein. 

Und doch, und doch! — Trotz allen Vermeidens, trotz aller 
Kälte und ſtolzer Zurückhaltung — fie hatten etwas Gemein⸗ 
ſames! — Jener Kuß, jener trotzige, ſcheue, herbe Kuß, der für 
ihn der Anfang feines Lebens geworden war, er kettete fie anein⸗ 
ander. 

Sie mochte wollen oder nicht, ſie war ſein! Er war 
der erſte Mann, der ihre ſüßen Lippen berührte — fie war ihm 
verfallen. Er hatte ſie ſich erkauft mit all den ſchlafloſen Nächten, 
die jener Kuß ihm geſchaffen — die Sehnſucht, die unsägliche, zit⸗ 
ternde, nur er hatte fie derſchuldet! — Freiwillig hatte fie ihn ge⸗ 
küßt — ſie war ſein! — 

„Was ift das, Trudi ?“ fragte Lucies helle Stimme. 

Dershof zuckte zuſammen, er hatte für Minuten völlig vergeſ⸗ 
fen, wo er ſich befand. — 

Gertrud las nicht mehr vor, ſie 
Bilder an. Eine Folterkammer mit allen 
werkzeugen war da abgebildet. 
dem Boden. 

„Das find die Attribute des Glaubensgottes,“ erklärte Gertrud 
ernſthaft, „und fie find ſchrecklich.“ 


von ſeiner 


ſahen ſich zuſammen 
nit nur erdenklichen Marter⸗ 
Geißel und Roſenkranz lagen auf 


(Bortſetzung folgt.) 
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